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Uhr Nachmittags angenommen. 


ſo muß ich, abgeſehen von der Form ſeiner Erklärung, dies als voll⸗ fproden —; aber bei uns bleiben die Simultanſchulen im vollen 


i lad um bonnement kommen korrekt halten und ich kann behaupten, daß dieſer Freimuth] Umfang beſtehen, obgleich man ihren für die ſolide religiöſe Bildung 
m ung J + ihm Ehre bringt. Um das zu beweiſen, will ich, dem Herrn Minifter | gefährlichen Charakter vom Miniſtertiſch aus anerkannt hat. 

und feinem Verdikt entgegen, hier vorhalten, was am 2). Januar der] Will man aber fo verfahren, wie es thatſächlich bei uns der Fall 
Die „Poſener Zeitung“, das größte liberale Organ der | Unterſtaatsſekretär Herr Hofmann im elſaß⸗lothringiſchen Landesaus⸗ ift, fo würde ich wirklich rathen einen Antrag auf Abſchaffung des 


i i Bali ſchuſſe gerade darüber, was dem Herrn Kaplan als Sünde angerechnet | Artikels 24 der Verfaſſung einzubringen. Es follen ja darnach „pi 
en Ge ersten Manet, e wurde, geäußert hat. Derſelbe Herr hat erklärt, „daß unter konfeſſionellen Verhältniſſe möglich ſt berückſichtigt — ns 
9 : gung . [Iffranzöſiſcher ben rrſchaft das Verdrängen der deutſchen | wenn z. B. bei uns in der Stadt Golane; alle Konfeifionen, die ganze 
ſeits in einer kräftigen Vertretung des Deutſchthums und des | Sprache aus den Schulen an der Oppoſition des dor 5 die Aufhebung der Simultanſchulen verlangt und der 
preußiſchen Staatsbewußtſeins gegenüber dem neuerdings immer [tigen Klerus geſcheitert fei. (Hört, bört! bei den Polen.) | Herr Minifter 


rühriger auftretenden Polenthum. a esch Fi > 8 s damalige Verhalten des Klerus delnau geſchieht, fo weiß ich nicht, nachdem die Möglichkeit der kon⸗ 
1 zum bleibenden Ruhme gereiche. feſſionellen Schule d d U 

Was die redaktionelle Aufgabe anbe“ agt, jo iſt Schnelligkeit (Hört. bört ! bei den Polen.) 2 Les 0 N begangen lige Verſahren 1a beſtritten werden kann. 

und Zuverläſſigkeit der Mittheilungen aſer Hauptbeſtreben. Und weiter ſagt der Herr Unterſtaatsſekretär: „warum hat der Die meiſten Simultanſchulen ſind bei uns — ich 


Tägliche Leitartikel F ten den Leſer bezüglich der | Klerus damals dort fo gehandelt? Weil der Klerus beiderlei Kon⸗[ will geradezu ſagen — auf Schleichwegen ei 
wichtigen 8 ſtets unterrichtet. Gute Air, Ken feſſton der richtigen Ueberzeugung war, daß zu einer fittlihen und führt worden. (Sehr wahr! im Zentrum und in der Fraktion 
Berliner Original⸗Korreſpondenzen bringen täglih | umtersiat in der Mutteriprade notbmendig fel. . Peuß meine Herren, gh) Defimmt meiftens d | 

nat? n rren, ganz beſtimmt m i 
den neueſten politiſchen Stoff aus der Reichshauptſtadt | Meine Herren, fo wird im Elſaß g 2 ſprochen, das gerade Wegen« verſchiedenartigſten Dru 4. Ci e 
zur Kenntniß des Publikums und knüpfen aufklärende Räſonnements | tbeil aber wird hier vom Miniſtertiſche gehört, wo es] tigung der früheren Schulporſtands mitglieder. 
an ihre thatſächlichen Mittheilungen. — Auch aus anderen ſich um Polen handelt. Die Geiſtlichen im Großherzogthum Ich meine, die Geſchichte der Schulen in Argenau, Gniew⸗ 
Theilen des Reiches erhält di Zeitung“ Poſen, in Weſtpreußen, in Ermeland, in Oberſchleſten, wie wir e8 | kowo. Szaradowo, Mrowino, Sulmierzyce, Grätz u. ſ. w. bieten 
heilen de eiches erhält die „Poſener Zei 8 jest an dem von dem Herrn Minister angeführten Falle geiehen | einen binteihenden Beleg dafür. Ich kann aber auch aus 
nach Bedürfniß Original⸗Korreſpondenzen. gaben, werden durch Ausſchluß von der Leitung des Religionsunter⸗ eigener Wahrnehmung noch Cgernieſewo anführen, wo es nur der 
Auf das der Unterhaltung und Belehrung dienende richts dafür geſtraft, weil fie daſſelbe thun, was der Klerus im Elſaß äußerſten Standhaftigkeit der Gemeindemitglieder und auch meinen red⸗ 
euilleton werden wir die größte Sorgfalt verwenden und | A feiner Ehre und feinem Ruhme auch gethan hat. (Sehr wahr!) lichſten Bemühungen gelungen iſt, das Unglück von der Gemeinde ab» 


* P 2 Nichts anderes hat der Herr Kaplan, der die Antwort an die bes | zuwenden. Der Herr Minifter aber huldigt in di 
neben kleineren Aufſätzen immer von Zeit zu Zeit größere Er⸗ treffende Regierung abgefaßt hat, gethan, als der dortige Klerus. rinzip der faits accomplis. 11 Air ai deck hne I 
zählungen, Novellen ꝛc. zum Abdrucke bringen. Vom chriſtlichen Standpunkte iſt uns das Verfahren der Regierung | einft richtig geſagt, daß hundert Jahre von Unrecht 
Ein beſonderes ſorgfältiges Augenmerk richtet die „Po⸗ Mane n des en ne 1 dlich noch wur 1 echt 8 42 Br 
* der Sp d. I och endli n iſt in einer Frage eine ſolche Ei igkei i 
ſener Zeitung“ auf die lokalen und provin⸗ chriſtliche Prinzipien und mit ihnen nicht bloß die uns rage der Eimultanfänle bei en ee 7 5 


ziellen Angelegenheiten. Ein Netz von ſtändigen verbrieften, durch Königsworte beftätigten, ſondern eigen Tage getreten. Dem ini i nn 
Korreſpondenten iſt über die ganze Provinz verbreitet und ver⸗ auch die uns angeborenen Rechte zur Geltung kommen mir, bie Snfhemuingen ber F ne He t h 1 116 
mittelt uns täglich die intereſſanteren Neuigkeiten aus allen | werden. Aber der Herr Minifter umgeyt ia ſtets ſorgfältig | in biefer Frage bekannt. Was die Katholiken anlangt, ſo ſtehen 
Punkten derſelben die Frage, ob wir das Recht haben, von der Regierung | binter dem katholiſchen Klerus nicht bloß die ganze katholiſche Preſſe, 

2 zu verlangen, daß unſere Nationalität und Sprache nicht bloß alle katholiſchen Laien, ſondern die immenſe Maiori 

Den Anforderungen unſerer Abonnenten vollauf gerecht zu er ; ; ; : ajorität der 
A : ger] egt und geſchont werde. Es ift traurig, daß katholiſchen Lehrerſchaft, und wenn man nur die kulturkämpfe⸗ 

werden, iſt nach wie vor unſer eifrigſtes Beſtreben. 5 Haan 118 nicht einmal zu N 1 5 2 f ſchen K zn + mal 5 11 ktor 8 u beſeitigen würde, fo würde 

ö prache emporſchwingen kann, wie es preußiſche enerale eigen, daß faſt alle katholiſche , weni i i 

| Redaktion und Verlag der „Poſener Zeitung“. felbft thun, um an Herrn v. Stiehle zu erinnern, und daß 5 thum Poſen, — 95 ee be Sm 
man die Sprache eines der erſten Kulturvölker der ganzen tereſſante Streiflichter hat auf die Simultanfchule eine Lehrerkonferenz 
—,,,, ß der Nee 1 in Jahre 1570 der Fal we das au eee Don ug aa „ geworfen, die Ende vorigen 

g f A er Zirkularverfügung vom Jahre er iſt, einer Zirkulare | Jahres im Poſener Kreiſe abgehalten w iſt i Ferzyet 
Die polniſchen Beſchwerden im verfügung, welche das Produkt des rückſichtsloſeſten Chau⸗ wo die größte Dorfſchule im Großherze ud Y 5 
Abgeordnetenhaus. vinismus iſt. Es wäre wirklich eine ſchöne Aufgabe für einen | ſich befindet. In dieſem Bezirte nim ie Roheit d 5 


2 E a mt die R 

* a 3 II preußiſchen tusminiſter, gut nachen, was nicht bloß ein kinder einen Charakter an, der geradezu er 7 de: 

In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 17. hat Dr. ee ran ſcher Genfer iſt ange⸗ links) warten fie nur den Söbluß ch — Unfittlichfeit, Diepſtal 
von Stablewski (Wreſchen) anläßlich der Debatte über ichts der drohenden Stürme von Oſten, die f 5 5 der Tagesordnung und find amtlich konſtatirt, Steine werden auf 
den Rultusetat folgende Rede gehalten: 0 8 dr t inf3.) Offiziere geworfen und auf o gelegt — alles von Schul⸗ 
Bei der geſchäftlichen Zwangslage, in welche wir mit unſeren Debatten | ge W = 3 7 n 00 buch 10 f. iR x r : 6 ber e 8 a Si 15 145 1 5 ich = = . * 5 175 Er he > alles ey 17 worden. Die Lehrer⸗ 

\ lage, ur un ? „ u n nz ka u de 
2 find, darf man doch nicht vergeſſen, daß wir mit der Elemen⸗ | jebeg andern thatſächlichen Beweismateriäls gegen uns die Nothwendig' daß der Grund 5 ieſ e * Bertoh 9 15 eff ll 1 


Et 


arunterrichtsfrage vor dem Brennpunkt unſerer Intereſſen ſtehen, daB | feit der bisherigen Schulpolitik vielleicht mit furchtbar fchredlihen | Charakter der Schule iſt. (Lachen | 

in dieſer Frage die Anſchauungen und Forderungen der Parteien am | Zeitungsartikeln wird plaufibel machen wollen, mit Zeitungsartikeln, > Meine Herren, wenn Sie barten Te müflen Sie ſich mit 

 weiteften auseinandergehen. Und da kann ich in ber ſiebenten Stunde in denen bisber kein einziger preußiiher Staatsanwalt etwas Staats⸗ | den Lehrern, die evangeliſch und katholiſch an der Schule ſind, abfin⸗ 

ö ae n e fm em h e Tiähen Finnen... rc , e en "bob. Bern. Den. 206 Olaubensiojigteit und mitbin die Unfittlicfeit find die na⸗ 
Dem Herrn Wanitter muß ich zunächſt erklären, daß ich mit Be⸗ 8 ation — wir ſahen es ja auch lichen Folgen dieſer Schäden, und das ift ja auch ganz klar; die 


. g . ; miſter ſtets nur auf die Polen exempli⸗ allgemein ſittlichen Ermahnungen, die von d 
dauern feine heutigen Werte gehört habe, durch feine Auffaſſung von lber —, ja die merkwürdige Energie und Erregung, die er uns gegen⸗ | abgelöft find und zwar vielfach in fremder a eee | 
der Kirche wird die ideale Au aflung von der Kirche ganz und gar zer- | fiber bekundet, ſteht doch wirklich in keinem Verhältniß zu dem gegen | den, finden taude Ohren und noch kältere Herzen. Es kam auch ei | 
ſtört, dadurch, daß er theoretiſch das Recht der Kirche auf die Relie | ums vorgebrachten Beweismaterial und fällt allgemein auf (sehr | evangelifcher Lehrer auf der Konferenz zu der Folgerung, daß die & 3 
e 0 ur ene e Kr ee ai ) und zwar nicht bloß bei uns, ſondern auch in der deutſchen ai dort a Exiſtenzberechtigung haben. Widerspruch.) 
nt u „ 0 1 h reſſe. 1 Eu eine Herren, wollen Sie dem widerſprec ill ich d 
au befinden hätte, wer die geeignete Perſönlichkeit zur Lehre der Kirche Wir müſſen auch auf die Hoffnung einer Regelung der religiöſen Frage | Ihnen eine Autorität, einen gewiß tauschen Zeugen in der 5 82 | 
wäre, wie es der Herr Minister heut behauptet, ſo ift ja das der nadte | nach den heutigen e des Herrn Miniſters verzichten. Der Simultanſchulen vorführen, Herrn Seyffarth, der feine Mime 1 
Falk ſche Standpunft. Der Ftandvuntt den eren Minifters Zalt war | Herr Ninifter bleibt bei dem echte des Staates auf die Juſaſſung ur Bezug auf die Simultanfchule in Krefeid doch gan; geändert hat | 
aber wohl begreiflich, ja ſelbſt gerechtfertigt — vom materialiftiichen tung des Religionsunterrichts und wir willen, was dies bei uns bes | (Rufe: Das iſt feine Sache!) x 1 
Standpunkte. Dort waren zum Beiſpiel die Simultanſchulen vielleicht] deutet. Es wäre doch aber ſehr intereſſant, wenn der Herr Miniſter uns Hat denn auch Herr Miquel, der doch auch zu Ihrer Partei (inks) 4 
bloß eine gelgerichtig, Anwendung der Darwin ' ſchen Kreuzungstheorie | belehren würde, in welcher Weiſe bei dem Religionsunterricht, dem] gehört, Ihnen nicht aus einer Unterredung mit dem liberalen hole } 
auf religiösem und konfeſſtonellem Gebiete, (oho! links).] noch der Lehrer ja beimohnt, ſtaatsgefährliche Umtriebe mit den kändiſchen Miniker Tporbege mitgetheilt, daß dieſer ih 1 
und der Kampf gegen die Sprache der Minoritäten | Kindern der Klippſchule ſeitens des Geiſtlichen vorgenommen werden erklärt habe, daß durch die Simultanſchulen gegen alle Ermartu = 7 
im Staate, ob es Polen, Dänen, Wenden oder können? Von irgend welchen Gefahren für den Staat kann ja dabei nicht der konfeſſtonelle Friede, ſondern der konfeſſtonelle Gegenſa 7 = 
Wallonen find, iſt nichts anderes wie ein Kapitel aus dem | feine Rede jein, und es ift das wohl bloß eine haereditas damnosa | genommen babe. Die Schüler, die niemals in der Schule bon ali F. 
„Kampfe ums Daſein“, wo der Schwächere niedergetreten werden] der Falk'ſchen Aera, die man nicht aufgeben will. 5 gion bösen, warden gleichgültig oder würden, wenn fie dem Untere 
muß. Auf dieſem Standpunkt iſt aber eine Umkehr von der eingeſchla⸗ er Herr Miniſter iſt auch kein Anhänger der Simultan⸗ | richte des Geiſtlichen in ihrer Konfeſſion folgten, in Folge des Deine 
enen Bahn leicht möglich. ſobald man einfieht, daß die intendirten][ſchulen — wenigftens hat er fich früher gegen dieſelben außges | deren Eifers. mit dem der Unterricht ertheilt werde noch viel — 
reuungs⸗ und Amalgamirungsproben auf konfeſſionellem Gebiete ſeſſtioneller. Die letztere Epentualität Tann aber nicht 2 hear 


nur ſchwindſüchtige Mißgeburten wie den Altkatholizismus, auf natio | ausbitten!) Meine Herren, ich habe — weil der Abgeordnete Windthorft | die Geiſtlichen dürfen den Religionsunterricht lei i 
nalem aber nur Generationen geiftiger Krüppel zu Tage fördern fünnen | es wünſcht, gebe ich weiter darauf ein — einen Bericht bekommen aus | aber die Schädigung der religiöfen nierefen angelangt, bft lesen 7e 
oder Far gr bleiben. 5% : a Oberſchleſien, wo ein Kaplan den Religionsunterricht in polnifher | pojener Simultanſchulen Stoff genug, und da der Herr Miniſt 8 
Es it von dem Herrn Minifter dem Klerus in den vier genannten | Sprache ertbeilt hat und nunmehr über jein Verſeben befragt werden ein fo eifriger und fleißiger polnischer Zeitungsleſer ift, (Heiterk id 
Negierungsbegixten der tief kränkende Vorwurf eines Gegenſatzes zu | mußte, weil er den Neligionsunterricht in einer anderen Sprache er⸗ 5 werden ihm die dort beſprochenen Fälle nicht entgangen ſein = 
jeinen leidenden Brüdern in den anderen Diözeſen gemacht worden.] heilt hat, als in Bezug auf den Religionsunterricht im Fahre 1873 Beispiel die, wo jahrelang die Gefühle der Katholifen in dem Ges 
Ich werde nicht wiederholen, was der Herr Abgeordnete Dr. Windt⸗ vorgeſchrieben iſt. An dieſen Kaplan it nun die Frage gerichtet, ob er ſchichtsunterricht auf die härteſten Proben geſtellt worden find 88 
horit ſchon darüber geſagt hat ich wil nur binzuffigen, daß d Kultur | ſich den in der gedachten Hinſicht getroffenen Anordnungen fügen | werden ihm die Fälle nicht entgangen fein, daß die Lehrer, v di | 
kampf dort noch am ſchroffſten bervortrat, wo die nationalen Intereſſen] wolle und derſelbe iſt erſucht worden, innerhalb acht Tagen dem | Herren Kirſcht und Woy, die Schüler in den Schulen dir rt 4 
noch im Spiele waren, wo man gleichzeitig mit ver Kirche die Sprache | Kreisſchulinſpektor gegenüber fic darüber zu erklären. Darauf ſchreibt yum Lügen angehalten haben. In dem Prozeß. den der A 


des Volkes vernichten wollte. a der Herr nicht an den Kreisſchulinſpektor, ſondern an die Regierung, | Kreisſchulinſpektor gegen eine Zeitung w jeſer; 
Was den betreffenden oberſchleſiſchen Geiſtlichen ) nun anbelangt, u aan, wie er jagt: „zur Beſchleunigung auf direktem Wege“ das el dat De —.— 50 le freigesprochen, ben . ben One 
. N olgende: IR f er Wahrheit erbracht bat. nd dieſe Lehrer blei i 

„) Der Kultusminiſter v. Goßler hatte vorher in einer Entgeg⸗ So lange ich nicht als angeſtellter Sprachlehrer zu fungi⸗] Schule im Amt; ja, es ſoll einer wo ien Hinter in Nein 
nung auf die Auslaſſungen der ultramontanen Redner u. A. Folgendes ren und nur den Religionsunterricht zu ertheilen und diesen theilen. (Hört, hört! im Zentrum.) 8 
geſagt: „Es iſt ein weiterer Vorwurf darüber erhoben worden, daß nicht als Mittel zum Zweck ſondern allein als Zweck zu beyan⸗ Herr Woy ſoll am erſten April abgehen. Dieſer Herr hat 
die Geiſilchen, denen die Leitung und Ertheilung des Religionsunter⸗ deln, habe, kann ich den Religionsunterricht in der fraglichen] noch zu allerletzt einem Knaben zweimal in's Geſicht geſchlagen und 
richts nicht wieder beigelegt worden ift, ſeitens der Behörden hierbei Mittelklaſſe in der Landſchule nur in der hier verſtändlichen] ihm dann geſagt: Geh, melde das Deinem Vater und en pol f 
nicht gehört worden ſind. Meine Herren, dieſe Behauptung iſt doch polniſchen Sprache ertheilen. (Bravo! bei den Polen. niſchen Zeitungen. Und die Zeitungen brachten die Nachricht daß 2 
ſehr cum grano salis zu verſtehen. Die katholiſchen Geiſtlichen ent⸗ Nun kommt der Nachſatz, meine Herren; ich bitte dann auch | er noch zugefügt habe: und der ganzen polniſchen Bande. 2 
halten jedenfalls der Unterrichtsverwaltung ihre zum Theil ſehr be⸗ „Bravo“ zu rufen; aber vergeſſen Sie es nicht: (Heiterkeit) Letzteres beſtreitet der Lehrer, giebt aber die zwei erſteren Ausdrücke a 
ſtimmten Anträge nicht vor, und ſowohl mein Vorgänger wie ich find wie ja auch Chriſtus, deſſen Verfahren doch wohl das Beſte | zu. Ein Mann, der das erite hat einem Knaben ſagen können der 
wiederholt in Lage geweſen, ſich ſehr eingehend damit zu be⸗ genannt werden kann, die Juden, obſchon römiſche Uns | wäre auch das zweite zu jagen im Stande geweſen. (Vebhafter Wider⸗ 1 
ſchäftigen. Ich kann im allgemeinen nur jagen, daß, wenn terthanen, in der ihnen verſtändlichen Sprache belehrte. (Sehr] ſpruch links) 4 
man einige spezielle Fälle kennt, man ſich wundern muß, daß richtig! im Zentrum und bei den Polen.) 5 Die Entrüſtung gegen die Simultanſchulen in Poſen iſt auch 5 
überhaupt unter denjenigen Perſönlichkeiten, die dabei in „Meine Herren, wenn das nicht eine Begriffsverwirrung iſt, dann eine tiefgehende allgemeine. Die Hausväter von Poſen A 

e kommen, fo gehandelt werden konnte, wie gehandelt iſt.] weiß ich nicht, wie man fo etwas bezeichnen ſoll. Daß aber die haben ſich an den Herrn Miniſter in einer Letten um Wiederherſte Bi a 
1 — im Zen R Hunkel iſt der Rede Sinn!) — Meine Herren,] Staatsregierung mit ſolchen Herren nicht gemeinſam die Schulverwal⸗ der konſeſſionellen Schulen gewendet. ie haben gewartet auf bie { 
wenn Sie über ſolche Fälle Auskunft haben wollen, die Akten fteben | tung betreiben und ihnen die Unterweiſung der Jugend überlaſſen] Antwort, meine Herren die Kleinigkeit von 23 Monaten ( ört !) 1 
ja zur Verfügung. geordneter Dr. Windthorſt: Ich werde fie mir | kann, das werden Sie mir zugeben. Dafür trägt aber die Antwort des Herrn Miniſters die Auf chrift 
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F Verſuch machen, 


Monopol als 


lig, wohl der Witz eines humoriſtiſchen Kopiſten! Die Antwort ift 
atürlich abſchlägig; es hätt ch keine Mißſtände herausgeſtellt, 
welche die Wiederherſtellung der tonfejfionellen Schulen nothwendig 
machten. Waren denn alle Klagen der Zeitungen dem Herrn Miniſter 
nicht bekannt, oder ſchickt man ihm etwa blos Zeitungsausſchnitte, 
welche gegen uns verwerthet werden können, nicht aber die, welche 
Beſchwerden der Bevölkerung enthalten gegen die Regierungsorgane? 
Oder waren das Lapalien? Wo in den ſeltenſten Fällen etwas heraus⸗ 
kommt, da heißt es, wie in der Berichtigung des Rektors Gericke, die 
er den Zeitungen zugeſchickt hat: die einfältigen Kinder hätten das 
mißverſtanden. Von einer Unterſuchung einer amt⸗ 
lichen, ernſten Unterſuchung iſt keine Rede geweſen. 
Der Herr Miniſter deckt ſich aber mit dem Willen der Poſener 
Stadtvertretung. In derſelben ſitzen 5 jüdiſche und evange⸗ 
liſche Stadtverordnete. g ee 7 
Wenn nun dieſe über die heiligſten religiöſen Inter⸗ 
eſſen der Mehrzahl von Katholiken zu entſcheiden das 
Recht haben ſollen, zumal da dieſe Herren meiſtens eifrige Kultur⸗ 
kämpfer ſind, da wäre ja für unſere religiöſen Rechte keine Bürgſchaft 
mehr vorhanden. Deckt ſich auch etwa die politiſche Vertretung mit 
der Vertretung der Hausväter? Sollen denn die alle Rechte gegen⸗ 
Da F in Betreff der religiöſen Intereſſen ver⸗ 
oren haben 
Auf die Petition von Gniewkowo wegen Aufhebung der Simultan⸗ 

ſchulen, die dort auf eine unerhört ungeſetzliche Weiſe gebildet wurde, 
antwortet der Herr Minifter auf dieſen Hauptpunkt der Beſchwerde 
nicht, nur auf Nebenſächliches, und die Petenten werden ſelbſtverſtänd⸗ 
lich abgewieſen. Prinzipiell verlangen wir überall die Ab⸗ 
Nan u der Simultanſchule im Intereſſe der Religion, 

amens unſeres guten Rechts, in denjenigen Fällen aber, wo die 
Intereſſenten es verlangen, iſt ihre Berückſichtigung die 
einfachſte Forderung der Gerechtigkeit. Und der Herr Miniſter dürfte 
ſich nicht etwa davon abhalten laſſen durch das Geſchrei derjenigen 
Parteien, welche, ob hier, in Italien oder in Frankreich, in der Schule 
ihre antikirchlichen Zwecke verfolgen. 

(Schluß folgt.) 


[Erhöhung der Tabaksſteuer?] Die Angaben 
über des Reichskanzlers Abſichten betreffs der weiteren Verfolgung 
der Tabaksmonopolidee find voller Widerſprüche. Will Fürſt 
Bismarck ſich mit dem Votum des Volkswirthſchaftsraths, mit 
den Beſchlüſſen hervorragender politiſcher und gewerblicher Körper⸗ 
ſchaften, mit den unzweideutigſten Kundgebungen der öffentlichen 
Meinung nicht begnügen, beſteht er darauf, daß der Monopol⸗ 
entwurf im Reichstage durchberathen werde, ſo kann man in der 
That nur wünſchen, daß dies möglichſt bald geſchehe. Die Ab⸗ 
lehnung des Monopols ſeitens der oberſten Volksvertretung des 
Reichs ſteht außer Zweifel. Die Frage iſt aber: was dann? 
Fürſt Bismarck iſt nicht der Mann, einen mit ſolcher Energie 
verfolgten Zweck eines Reichstagsbeſchluſſes wegen für immer 
aufzugeben. Aber ebenſowenig iſt es ſeine Art, mit dem Kopfe 
durch die Wand rennen zu wollen. Iſt einmal das Monopol 
vom Reichstage mit einer, wie wir vorausſetzen, überwältigenden 
Majorität abgelehnt, ſo wird er ſchwerlich zu einer Auflöſung 
des Reichstags ſchreiten. Vielmehr wird er dann das Ziel auf 
einem anderen Wege zu erreichen ſuchen. Dieſer Weg iſt in der 


Erläuterung zu dem Monopolentwurfe deutlich genug angedeutet: 


‚it die Erhöhung der beſtehenden Beſteuerung des Tabaks. 
Reichskanzler hat ſchon vor langer Zeit erklärt, auf das 
ſolches keineswegs verſeſſen zu ſein, ſondern mit 

jedem andern Steuermodus zufrieden fein zu wollen, der den 
gleichen Finanzertrag liefere. Wollte man aber wirklich den 
aus der Gewichtſteuer die vom Monopol er⸗ 
warteten 165 Millionen zu erzielen, ſo iſt keine Frage, daß dies 
für die große Mehrheit der heutigen Tabaksfabrikanten ebenſo 


der ſichere Untergang ſein würde, wie das Monopol ſelbſt. Es 
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iſt notoriſch, daß ſchon die Steuererhöhung von 1879 eine nicht 
unbeträchtliche Anzahl der kleinſten Tabaksfabrikanten zur Aufgabe 
ihres Geſchäfts genöthint und im übrigen Tabaksgewerbe den 


Im Unglück ſtark. 


Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 
G. Sternau. 


(Nachdruck verboten.) 

f (56. Fortſetzung.) 

„Ja, Helene,“ ſagte er reumüthig, ihre Hand ergreifend, 
„aber wie können Sie mir helfen? Mit Ihrem Gelde? 

„Warum ſollte ich Ihnen nicht mit meinem Gelde bei⸗ 
ſtehen? rief ſie aus. „Es war ein ungerechtes Teſtament, das 
mir Alles zuſprach und Sie arm ließ.“ 

„Ich bin nicht arm.“ 

„Sie ſind nicht reich, es iſt unmöglich, daß —“ 

„Nichts iſt einem beharrlichen und verzweifelten Manne un⸗ 
möglich. Ich habe in dieſem Jahre Geld gewonnen.“ 

„Aber Sie werden Weddercombe von mir annehmen als 


ein Zeichen unſeres neuen gegenſeitigen Vertrauens.“ 


Er ſchüttelte den Kopf. 

„Nicht als Geſchenk, Helene. Sie wiſſen, wie ſehr ich ſtets 
Gunſtbezeugungen verabſcheut habe; Sie wiſſen auch, daß mein 
Onkel nicht wollte, daß mir ein Pfennig ſeines Geldes zu Gute 
komme. Ich will Weddercombe kaufen, als einen Ort, wo ich 
mich verbergen kann, aber niemals werde ich es als Geſchenk 


Das Blut ſtieg ihm bei dieſer Antwort ins Geſicht, ſeine 
Augen funkelten wieder in ihrem alten, wilden Feuer und die 
Adern auf ſeiner Stirn ſchwollen vor Erregung. 


annehmen.“ 


9 
„Sie haben einen unbeugſamen Willen,“ ſagte Helene ſeuf⸗ 
zend, „aber haben Sie denn Michael Barklay nicht vergeben 


und nie daran gedacht, daß, wenn er am Leben geblieben, ſein 
Herz ſich Ihnen wieder hätte zuwenden können? 

„Und ſich gegen ſein junges Weib verhärten,“ fügte Arthur 
hinzu. „Ja, ich habe ihm verziehen! Ich war an ſeinem Grabe 


in der Kirche von Dornton und vergab ihm, erſt vor wenigen 


Wochen.“ 
Ein leichtes Klopfen an der Thür ließ ſich vernehmen und 


eine helle Stimme fragte: 


„Iſt die Konferenz denn noch nicht bald beendet? Percy 
und ich ſind des Wartens müde.“ 
„Kommen Sie herein, Flora,“ ſagte Helene, „hier iſt mein 


Dank ab, wollte mir nicht einmal die Hand geben, 


— 2 — 

Kredit bis aufs Aeußerſte angeſpannt hat. Eine neue Erhöhung 
aber in dem angegebenen Betrage würde dahin führen, daß ſich 
die geſammte Tabaksfabrikation in den Händen weniger großer 
Kapitaliſten konzentrirte, und an die Stelle dieſer würde bald 
mit Leichtigkeit der Regiebetrieb des Reiches treten können. 
Selbſtverſtändlich werden alle Diejenigen, welche heute aus volks⸗ 
wirthſchaftlichen Gründen die direkte Einführung des Monopols 
verwerfen, auch die Herbeiführung deſſelben auf dieſem Umwege 
nicht befürworten können. Ueberhaupt aber erhebt ſich die Frage: 
Muß denn der Tabak unter allen Umſtänden einen ſo hohen 
Steuerertrag liefern, wie man ihn aus dem Monopol zu 
ziehen gedenkt? Zunächſt herrſcht noch nicht einmal Einverſtänd⸗ 
niß darüber, ob und wozu eine Vermehrung der Reichseinnahmen 
überhaupt nothwendig ſei. Und dann iſt die Frage, ob zum 
Zwecke ſolcher Vermehrung nicht erſt andere Quellen zu erſchließen 
wären. Von unſerem Standtpunkt aus geben wir gern zu, daß 
gegenüber der nothwendigen Reform der direkten Steuern eine 
ſtärkere Heranziehung der indirekten ſich nicht wird vermeiden 
laſſen. Aber für ganz ſelbſtverſtändlich halten wir, daß, wenn 
man ſich einmal über die zu dieſem Zwecke erforderliche Summe 
geeinigt haben wird, mit Rückſicht auf die eben erſt erfolgte Er⸗ 
höhung der Tabaksſteuer zunächſt andere für die indirekte Be⸗ 
ſteuerung nicht minder geeignete Gegenſtände an die Reihe 
kommen müſſen. Wir ſind keineswegs der Meinung, daß man in 
dem Geſetz von 1879 bis an die letzte Grenze der dem Tabak jemals 
zuzumuthenden ſteuerlichen Leiſtungsfähigkeit gegangen ſei. 
Aber einſtweilen muß dem Tabaksgewerbe vor Allem Zeit und 
Ruhe gelaſſen werden, ſich in den neuen Verhältniſſen einzu⸗ 
richten. Dagegen wird die Frage einer Erhöhung der 
Getränkeſteuern endlich einmal ernſtlicher, als bisher, 
ins Auge gefaßt werden müſſen. Wir wollen das Gewicht der 
Bedenken, welche im Intereſſe der Land wirthſchaft der öſtlichen 
Provinzen gegen eine ſehr bedeutende Erhöhung der Spiritus⸗ 
ſteuer geltend gemacht werden, allerdings nicht ganz beſtreiten; 
um ſo auffallender aber erſcheint dann das ſchonungsloſe Vor⸗ 
gehen gegen das Tabaksgewerbe. Der Tabak hat für die neue 
„Steuer⸗ und Wirthſchaftspolitik“ einſtweilen im Verhältniß zu 
feinen Kräften reichlich „ge"lutet”, während vom Brannt⸗ 
wein in dieſem Zuſammenhange offiziell kaum noch die Rede 
geweſen iſt. Strenge man jetzt zunächſt einmal ſeinen Scharf⸗ 
ſinn über die Frage an, wie eine Erhöhung der Branntwein⸗ 
ſteuer, die ſchon ihrer ſittlichen Bedeutung wegen erſtrebenswerth 
iſt, ohne volkswirthſchaftliche Nachtheile erreicht werden kann! 


Deutſchland. 


+ Berlin, 27. März. [Wider den ultramon⸗ 
tanen Lügengeiſt. Das Abgeordnetenhaus. 
Den Zuſammenhang der Angriffe auf die Univerſi⸗ 
täten, welche Herr Windthorſt und ſeine Freunde gelegentlich der 
Berathung des Etats im Abgeordnetenhauſe unternommen haben, 
mit den kirchenpolitiſchen Fragen hat der Kultusminiſter von 
Goßler hauptſächlich in der Abſicht gefunden, die Geſammtleitung 
des Unterrichts in römiſche Hände zu legen. Dieſe Seite der 
Zentrumspolitik wird in der kleinen Schrift, in der Prof. Dr. 
J. L. Jacobi ſeinen Kollegen Herrn Schlottmann und die 
theologiſche Fakultät in Halle gegen die Kritik vertheidigt, welche 
der Abg. v. Fürth an dem Schlottmann'ſchen Programm „der 
wiedererweckte Erasmus“ in ſchonungsloſer Weiſe beleuchtet. 

„Schon ſeit 30 Jahren, ſchreibt Prof. Jacobi, arbeitet man von 
dort (Rom) aus auf Deutſchland, daß hier die klerikale Erziehung 
lediglich den jeſuitiſch disponirten Seminarien und den Biſchöfen über⸗ 
laſſen werde, damit dort Leute erzogen werden, welche dem Papſte 


ehorſam find wie „ein todter Leichnam“. Um der ſehr begründeten 
en des Geſetzes . daß die Staatsregierung 

arantien für eine nationale und allgemeine Bildung der Kleriker 
empfange, müſſen unſere Univerfitäten als eine Kliquenwirthſchaft dar⸗ 
geſtellt werden, an denen Wiſſenſchaft und Sitten verdorben wären.“ 

Das iſt aber nicht der einzige Grund. Prof. Jacobi ſpricht 
als kundiger Beurtheiler, wenn er ſagt: 

Der unmotivirte Angriff des Zentrums habe bei Vielen die Er⸗ 
kenntniß gereift, daß man es hier mit dem organiſirten Verfahren der 
Ultramontanen zu thun habe, jede Aeußerung, welche ſie in ihrer 
wahren Geſtalt zeige, mit dem Staatsanwalt oder durch Schmähungen 
in Wort und Schrift zur Ruhe zu bringen. Er hofft, der proteſtanti⸗ 
ſche Geiſt werde ſich in der Abwehr allgemach kräftiger regen. Mund⸗ 
todt, ſchreibt Jacobi, werden wir uns nicht machen laſſen. Wir ſollen 
ſchweigen, wenn der Papſt ee für Frevel erklärt, wenn 
Leo XIII. in ſeinem „letzten“ Wort Proteſtanten und Atheiſten auf 
eine Linie ſtellen läßt und ſeine Speichellecker das in Deutſchland 
wiederholen? Wir ſollen uns von dieſem Unfehlbaren belehren laſſen, 
daß die Reformation die Quelle der Revolutionen und ungläubigen 
Philoſophen, des Kommunismus, Sozialismus, Nihilismus ſei?“ Wir 
werden das nicht ruhig hinnehmen. 

Der Weckruf des Halle'ſchen Profeſſors erinnert uns an das 
Wort eines Mitgliedes der Fortſchrittspartei, das im Reichstage 
den Rednern des Zentrums gegenüber an die Kraft des pro⸗ 
teſtantiſchen Geiſtes in Deutſchland appellirte. Dieſe Mahnung 
mag vor Allem die Regierung ſelbſt beachten, wenn ſie verſuchen 
ſollte, aus Gründen der inneren Politik die Gunſt der römiſchen 
Partei durch Konzeſſionen zu erkaufen. — Im Abgeordne⸗ 
tenhauſe ſollen am Mittwoch der Antrag Dirichlet betr. den 
Welfenfonds und der Antrag Windthorſt betr. die Strafloſigkeit 
des Sakramentſpendens und das Leſen der Meſſe zur Berathung 
kommen. Sobald das Herrenhaus ſeinerſeits den Etat feſtgeſtellt 
hat, ſteht der Vertagung der Arbeiten bis zum 17. April nichts 
mehr entgegen. Da die Berufung des Reichstags, wenn eine 
ſolche erfolgt, nicht vor Mai zu erwarten iſt, ſo gilt die Abſicht, 
die Landtagsſeſſion zu Gunſten des Reichstags zu unterbrechen, 
als aufgegeben. 

— Ueber die Verhandlungen mit der Kurie 
wird der „N. Z.“ geſchrieben: „Nachrichten zufolge, welche in 
parlamentariſchen Kreiſen verbreitet ſind, wäre die ganze Ange⸗ 
legenheit nicht einen Schritt vorwärts gekommen, und alle Be⸗ 
reitwilligkeit der Regierung, Zugeſtändniſſe zu machen, vergeblich 
geweſen. Heute war das Gerücht verbreitet, Herr v. Schlözer 
werde demnächſt zurückkehren, ob etwa um neue Inſtruk⸗ 
tionen einzuholen, wußte Niemand mit Beſtimmtheit zu ſagen. 
Die Regierung zeigt für die zweite Leſung des kirchenpolitiſchen 
Geſetzes kein Intereſſe. Das Zentrum beſteht auf möglichſt bal⸗ 
dige Debatte des Antrages Windthorſt wegen Freigebens des 
Meſſeleſens und der Sakramentſpendung, wenn auch nur, um für 
die bevorſtehenden Landtagswahlen daraus Kapital zu ſchlagen.“ 

— Der „Germania“ zufolge fand während der heutigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes eine Berathung des 
Staatsminiſteriums ſtatt, die ſich auf die kirchenpoli⸗ 
tiſche Vorlage und die Anträge des Abgeordneten Dr. Windt⸗ 
horſt bezog. 

— Der Zentralausſchuß des deutſchen Vereins für 
Armenpflege und Wohlthätigkeit, der aus dreißig 
allen Theilen von Deutſchland angehörenden Mitgliedern, über⸗ 
wiegend der Kommunalverwaltung entnommen, beſteht, wird am 
22. April auf dem Berliner Rathhaus zuſammentreten, um den 
diesjährigen Kongreß feſtzuſtellen und vorzubereiten. Gleichzeitig 
verſammelt ſich die ſtatiſtiſche Kommiſſion des Vereins, um ihre 
Vorſchläge dem Zentralausſchuß zu unterbreiten. Sie wird die ſehr 
mangelhafte Grundlage, auf welcher im vorigen Jahre die erſte 
deutſche Armenſtatiſtik erhoben wurde, gewiß durchgreifend zu 
verbeſſern im Stande ſein. Inzwiſchen ſind die Verhandlungen 


Verwandter, Arthur Barklay, den Ihr Bruder kennen zu lernen 
wünſcht.“ 

Flora trat ein, warf einen forſchenden Blick auf Arthur 
Barklay, ſchlug erſtaunt die Hände zuſammen und eilte auf 


ihn zu. 
„Wie, Sie ſind ja der tolle Engländer!“ rief ſie halb 
lachend, halb weinend. „Erkennen Sie mich denn nicht?“ 

Er fah fie aufmerkſam an. 

„Ja, ich erkenne Sie,“ ſagte er mit heiſerer Stimme. 

34. Kapitel. 

„Dies iſt ein alter Freund von mir, ein wahrer Freund,“ 
wandte ſich Flora an die Anderen; „er rettete mir in Baden⸗ 
Baden vor einigen Monaten das Leben und wollte mir nicht 
erlauben, ihm ſpäter dafür zu danken.“ 

„Du haſt mir das nie erzählt,“ ſagte Valentin. 

„Ich habe mich wohl gehütet,“ erwiderte Flora lachend. 
„Ich habe es auch Niemand ſonſt erzählt, damit Mama mir 
nicht das Reiten verbieten möchte oder Papa darauf beſtehen 
ſollte, daß auf meinen Spazierritten immer ein Groom hinter 
mir her trabe. Nichts deſto weniger würde ich ohne dieſen 
ert hier heute nicht das Vergnügen Ihrer Geſellſchaft genießen 

nnen.“ 

Sie wartete, um Arthur Zeit zu laſſen, die Sache zu er⸗ 
klären; als er aber beharrlich ſchwieg, fuhr ſie fort: 

„Es verhält ſich nämlich ſo. Mein Pferd ſcheute und da 
das Land dort gebirgig iſt, rannte es mit mir in raſender Eile 
einem Abgrunde zu. Mr. Barklay ſah uns kommen, fiel dem 
Thiere in die Zügel und brachte es zum Stehen. Er ſchalt mich 
tüchtig aus, bediente ſich einiger kräftiger Ausdrücke, un jeden 
agte, es 
wäre nicht der Rede werth und ich ſei ſehr thöricht, und zog 
ſtolz von dannen.“ 

„Es war nur ein vorübergehender Dienſt, den Ihnen jeder 
Andere auch geleiſtet hätte,“ erwiderte Barklay. „Ich war zu⸗ 
fällig an Ort und Stelle. Ich war mit Pferden vertraut. Ich 
verlangte keinen Dank von Ihnen, denn ich verdiente ihn nicht.“ 

„Auch nicht dafür, daß Sie den Arm brachen, um mich zu 
retten?“ rief Flora. 5 

„Selbſt wenn ich den Hals dabei gebrochen hätte,“ ſagte er 
in ſeiner kurzen Weiſe. 


Flora ſah bald ihn, bald Helene an. 

„Helene ſagt mir, daß Sie ſich in Weddercombe nieder⸗ 
laſſen werden, Mr. Barklay,“ nahm Flora wieder das Wort. 
„Mein Vater freut ſich, Sie 
wird ſich nächſtens das Vergnügen geben, Ihnen ſeinen Beſuch 
zu machen.“ 

„Ihr Vater wird mir eine große Ehre erzeigen,“ verſetzte 
Arthur Barklay, „aber er wird nur einen ſchlechten Geſell⸗ 
190 an mir finden. Was ich in Baden war, das bin ich 
noch.“ 

„Das will ich nicht hoffen!“ rief Flora raſch aus. 

„Ich bin nicht nach Weddercombe gekommen, um hier ruhig 
zu leben. Bitte, ſagen Sie das Ihrem Vater und rathen Sie 
ihn davon ab, mich zu beſuchen.“ 

1 8 gehört der Vergangenheit an,“ ſagte Flora 
angſam. 

„Wo die Leute mit Fingern auf den wüten Engländer 
zeigten und ihre Freunde vor ſeinem Umgang warnten,“ mur⸗ 
melte Arthur. 

„Wo Sie mir das Leben retteten,“ verſetzte Flora. 

„Das weiß ich nicht mehr,“ entgegnete Arthur, ſich ab⸗ 
wendend. 

Unten im Salon erwarteten fie Mrs. Merrick und Percy 
Andiſon. Als Arthur Barklay dieſen vorgeſtellt wurde, benahm 
er ſich höflicher als gewöhnlich. 2 

Helene, welche wünſchte, daß Arthur in feinem neuen 
Heim ſich Freunde erwerben möchte, war darüber ſichtlich er⸗ 


freut. 

Perey Andiſon unterhielt ſich frei und ungezwungen mit 
ihm, und Arthur fühlte ſich durch das freundliche Entgegenkom⸗ 
men ſeiner neuen Nachbarn angenehm berührt. Ein paar Mal 
zwar war er verſucht, ſich davon zu ſchleichen, aber ſelbſt er 
fand, daß das eine ſchlechte Erkenntlichkeit für ihre Aufmerkſam⸗ 
keiten ſein würde und blieb. Ein oder zwei Mal warf er einen 


ſcheuen Blick auf Flora, deren Gegenwart ihm wie ein Räthſel 


vorkam, aber das geſchah nur, als er ganz ſicher war, daß Nie⸗ 
(Fortſetzung folgt.) 


mand es bemerkte. 


zum Nachbar zu bekommen und 


Tabaksmonopol abgelehnt wurde, 


des erſten eigentlichen Kongreſſes des Vereins, der im November 
1881 hier auf dem Rathhauſe ſtattfand, ſtenographiſch heraus⸗ 
gekommen, und fangen in ihrer Reichhaltigkeit an, gewürdigt, 
benutzt und weiter verarbeitet zu werden. Alle Parteiſtandpunkte 
haben daran theilgenommen, wenn man allenfalls den der rück⸗ 
ſichtslos durchgeführten Staatsarmenpflege ausnimmt. Deshalb 
ſind auch für die Geſetzgebung brauchbare Diskuſſionsreſultate 
und Winke in Fülle darin. Auf die Verwerthung derſelben wer⸗ 
den wir allerdings wohl warten müſſen, bis einmal wieder die 
Motive zu neuer Legislation nicht ausſchließlich mehr aus Einer 
Bruſt geſchöpft werden. Zum Glück hängt hiervon der Fort⸗ 
ſchritt der deutſchen Armenpflege nur zum kleineren Theile ab. 
Die Hauptſache können und müſſen die Kommunalverbände, die 
Vereine und die Individuen ohne geſetzgeberiſche Initiative oder 
Steuerſchraube ſelber thun; und in den Verhandlungen des 
periodiſchen Kongreſſes amtlicher wie freiwilliger deutſcher Armen⸗ 
pfleger finden ſie alles Licht, deſſen ſie hierzu bedürfen mögen. 
— An die Zuſammenkunft des Zentralausſchuſſes wird ſich ver⸗ 
muthlich wieder, wie im vorigen Herbſte an dem öffentlichen 
Kongreß, eine Konferenz von Freunden der allgemeinen Spar⸗ 
kaſſenreform knüpfen. 

— Die Sachverſtändigen⸗Kommiſſion, welche berufen wurde, 
um ihr Urtheil über die Reviſion der Aktiengeſetz⸗ 
gebung abzugeben, dürfte bei der Reichhaltigkeit des vorlie⸗ 
genden Materials ſchwerlich ihre Arbeiten noch in dieſer Woche 
beenden. Den „B. P. N.“ zufolge ſind alle Mitglieder der 
Kommiſſion darüber einig, daß eine ziemlich beträchtliche Er⸗ 
höhung des Minimalbetrages einer Aktie eingeführt und dieſer 
Betrag ſich auf mindeſtens 1000 Mark ſtellen ſoll; ferner daß 
bei Errichtung einer Aktiengeſellſchaft eine größere Publizität 
vorzuſchreiben ſein würde, und daß diejenigen, welche eine Aktien⸗ 
geſellſchaft ins Leben rufen, für die Richtigkeit dieſer Publizität 
eine Verantwortung zu übernehmen haben. 

— Wie der „Tribüne“ aus Geeſtemünde telegraphiſch 
gemeldet wird, haben die Mitglieder der dortigen Handels⸗ 
kammer geftern einſtimmig beſchloſſen, unter Proteſt gegen 
den Erlaß des Handelsminiſters ihr Mandat nieder zu⸗ 
legen. 

: — Auf der Soirée, welche er am Sonnabend dem 
Volkswirthſchaftsrath gab, erklärte der Staatsminiſter 
v. Bötticher, daß der Reichstag im Mai einberufen 
und dieſem das Tabaks monopol vorgelegt werde. Auch 
wurde auf der Soirée verſichert, der Unterſtaatsſekretär Mayr 
werde in kurzer Zeit zur Ausarbeitung des neuen Tabaksſteuer⸗ 
Geſetzes hierher zurückkehren. Es ſoll ausländiſcher Tabak viel 
höher beſteuert, dagegen inländiſcher Tabak bis auf Weiteres 
von einer Erhöhung der Steuer verſchont bleiben — dies für 
den Fall einer Ablehnung des Monopols durch den Reichstag. 
Staatsſekretär Bötticher bemerkte noch, daß der Volkswirth⸗ 


ſchaftsrath in dieſem Jahre nicht mehr zuſammentreten werde. 
ai Ex 2 dem jetzt vorliegenden Protokolle über die entſcheidende 
Sitzung des Volkswirthſchaftsraths, in welcher das 

findet ſich keine Andeu⸗ 
tung von der angeblichen Aeußerung des Vorſitzenden, daß er die 
Voten der abweſenden Mitglieder nachträglich einholen 
wolle. Auch iſt die Stimme des abweſenden Herrn Leuſchner, 
für den Herr Dietze Vollmacht zu haben erklärte, gar nicht mit⸗ 
gezählt worden. Es ift noch nicht darauf aufmerkſam gemacht 
worden, daß verſchiedene der Abſtimmenden ihr Votum zu Pro⸗ 
tokollmotivirten. Herr Delius erklärte ſich für das Monopol: 
„die niederen Geſichtspunkte dem höberen Reichsintereſſe unterordnend, 
trotzdem ich anerkenne und beklage, daß mit demſelben viele Härten, 
Erwerbsſtörungen und Eigenthumsperſchiebungen 
vorübergehend verbunden ſein werden.“ Im Gegenſatz dazu ließ 
Herr ans zu Protokoll geben: „Ich habe nur deshalb 
meine Stimme gegen das Monopol abgegeben, weil ich die den 
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Tabaksintereſſenten in Ausficht geſtellten Entſchädigungen für 
zu gering halte.“ Herr v. Ruffer erklärte: „Da ich die höhere 
Beſteuerung des Tabaks für die einzig richtige Vermehrung der in⸗ 
direkten Steuern halte, mir die Gewichtsſteuer zwar als die 
zur ckmäßigſte erſcheint, dieſe Art der Beſteuerung aber weder bei 

en Vertretern der Staatsregierung noch dem größten Theil des per⸗ 
manenten Ausſchuſſes Ausſicht auf Annahme zu haben ſchien, fo hielt 
ich mich für verpflichtet, dem Monopol zuzuſtimmen.“ Auch hierzu giebt 
es wieder ein Gegenſtück: Herr Meyer gab dem Monopol vor allen 
anderen Beſteuerungsformen den ben ſtimmte aber gegen daſſelbe 
wegen der „ſehr ſcharf einſchneidenden Verletzung der Privat⸗ 
8 So ließen ſich die Gegenüberſtellungen noch weiter fort⸗ 

ren. 
— In der beutigen Sitzung der Eiſenbahnkommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes referirte Abg. Rampoldt über die Regierungs⸗ 
vorlage, betreffend den Erwerb des Berlin⸗Anheltiſchen Eiſenbahn⸗ 
Unternehmens für den Staat. Die Berathung wurde auf morgen 
vertagt. Der Abg. von Eynern erklärte, daß ſeine und ſeiner politiſchen 
Freunde de zu dieſer Regierungsvorlage nur eine eventuelle 
ſein könne, da ſeine Partei in Berathung der wirthſchaftlichen Garan⸗ 
tien (Landeseiſenbahnrath und Bezirkseiſenbahnrath) vor definitiver 
Entſcheidung einzutreten wünſchen müſſe. Die wirthſchaftlichen Garan⸗ 
tien find in der Subkommiſſion der Eiſenbahnkommiſſion in drei Sitzun⸗ 
gen durchberathen worden, ohne daß in allen Punkten eine Einigung 
mit der Staatsregierung bis jetzt erzielt iſt. 
— Der „Staats⸗Sozialiſt“ der Paſtoren Todt, Stöcker 
und Genoſſen kündigt in ſeiner neueſten Nummer ſein Eingehen an, 
er geht ein, „weil die Weiterentwickelung der chriſtlich⸗ſozialen Bewe⸗ 
gung andere Mittel der Propaganda erfordert“. . 
15 Es lag in der Abſicht, durch kaiſerliche Verordnung mit Zu⸗ 
ſtimmung des Bundesraths zum Schutze der Geſundheit Vor⸗ 
ſchriften zu erlaſſen, welche verbieten: 1) Beſtimmte Arten der Herftel- 
lung, Aufbewahrung und Verpackung von Nahrungs⸗ und Genußmitteln, 
die zum Verkauf beſtimmt ſind, 2) das gewerbsmäßige Verkaufen und 
Feilhalten von Nahrungs⸗ und Genußmitkeln von einer beſtimmten Be⸗ 
chaffenheit oder einer der wirklichen Beſchaffenheit nicht entſprechenden 

ezeichnung; 3) das Verkaufen und Feilhalten von Thieren, welche an 
beſtimmten Krankbeiten leiden, zum Zweck des Schlachtens, ſo wie das 
Verkaufen und Feilhalten des Fleiſches von Thieren, welche mit be⸗ 
ſtimmten Krankheiten behaftet waren; 4) die Verwendung beſtimmter 
Stoffe und Farben zur Herſtellung von Bekleidungsgegenſtän⸗ 
den, Spielwaaren, Tapeten. Eß⸗, Trink⸗ und Kochgeſchirr, ſo 
wie das gewerbsmäßige Verkaufen und Feilhalten von Ge⸗ 
genſtänden, welche dieſem Verbote zuwider hergeſtellt ſind; 5) 
das gewerbsmäßige Verkaufen und Feilhalten von Petroleum von einer 
beſtimmten Beſchaffenheit. Die Verordnung unter 5 iſt bereits erlaſſen 
worden und wird am 1. Januar 1883 in Kraft treten, während der 
Entwurf zu der Verordnung sub 4 dem Bundesrathe vorliegt und be⸗ 
bufs Ausführung der Nr. 2 nur erſt ein Entwurf von Vorſchrifſen 
über die Kontrole der Milch dem Bundesrathe nächſtens zugehen wird. 
Die Entwürfe zu den unter 1 und 3 bezeichneten Verordnungen find 
in Vorbereitung, und zur Ausführung der Nr. 2 wird beabſichtigt, 
neben den Vorſchriften über die Michkontrole Verordnungen auch über 
andere Nahrungs⸗ und Genußmittel zu erlaſſen. Zu dieſem Zweck ſind 
jetzt die Bezirksregierungen ꝛc. ſeitens des Miniſters des Innern um 
gutachtlichen Aeußerungen erſucht worden. 

— Ein hieſiges mediziniſches Fachblatt, die „Kliniſche Wochen⸗ 
ſchrift“, knüpft an die von dem Unterrichtsminiſter von Goßler im 
Hauſe der Abgeordneten ausgeſprochene Vertheidigung der Stu⸗ 
Lenten⸗Menſuren, „obgleich das Fechten doch nur eine ſehr 
einſeitige Gymnaſtik darſtellt“, die Mahnung, für eine größere, 
nicht nur auf die Schul⸗ und Gymnaſialbildung beſchränkte Pflege 
der Körperübungen bedacht zu ſein. „Es iſt in der That traurig,“ 
beißt es unter anderm, „wie ſehr bei dem weitaus größten Theil 
unſerer Männerwelt, ſobald die Schule verlaſſen und ein beſtimmter 
Beruf ergriffen iſt, die körperliche Erziehung des Menſchen entweder 
ganz aufhört oder doch ſo gut wie ganz in den Hintergrund tritt.“ 
Die militäriſche Dienſtzeit helfe doch nur auf kurze Zeit und ohne kon⸗ 
ſequenten Einfluß zu üben. Daher kämen ſpäter die vielen Unterleibs⸗ 
und Zirkulationsſtockungen, die Empfindlichkeit gegen die geringſten 
erkältenden Einflüſſe, die nervöſen Erſcheinungen und noch andere mehr. 
Der Artikel verweiſt auf den in England ſſetig fortgeſetzten „gymnaſti⸗ 
ſchen Sport“, und wenn unſer deutſches Turnen ſich auch die beſte 
und vollkommenſte Leibesübung ſei, ſo werde doch durch den gymnaſti⸗ 
ſchen Sport eine nicht zu unterſchätzende Körperausbildung herbeige⸗ 
führt, von welcher der Verfaſſer des Artikels gern ſähe, wenn ſie „in 
unſern beſſern Kreiſen, auf der Univerſität, auf Fachſchulen und ſpäter 
größere Ausdehnung“ erlangte. In England kämen zum Theil ſpezi⸗ 
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e Eigenthümlichkeiten und Uebertreibungen vor, allein ein guten 
Kern ſtecke doch in der oft wunderlichen Schale. 
Die Einnahmen der Poſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
waltung des Reichs haben für die Zeit her des Elats⸗ 
jahres bis zum ont des Monats Februar 1882 132,196,418 Mark 
betragen (8,624.0 40 Mark mehr als in demſelben Zeitraum des Vor⸗ 
Murg die der Reichseiſenbahnverwaltung 37,413,450 M. (+ 616,100 
ark). N 


— Die Verhandlungen zwiſchen der badiſchen Regierung 
und der römiſchen Kurie wegen Beſetzung des erzbi⸗ 
ſchöflichen Stuhles in Freiburg ſind dem Ab⸗ 
ſchluſſe nahe. Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, waren die badiſche 
Regierung und das Freiburger Domkapitel bereits Ende v. J. 
darüber einig geworden, daß eine neue Kandidatenliſte aufzu⸗ 
ſtellen ſei, da von den im Jahre 1874 aufgeſtellten Kandidaten 
inzwiſchen drei geſtorben ſind und ein Kandidat entſchieden ab⸗ 
lehnt, alſo die Kandidatenliſte von 1874 eigentlich nur noch 
zwei Kandidaten enthält. Hiernach iſt die badiſche Regierung 
entweder der Auffaſſung der Kurie beigetreten, daß ſeitens des 
Domkapitels eine kanoniſch giltige Wahl nicht erfolgen könne, 
wenn nicht wenigſtens drei Kandidaten auf der dem Landes⸗ 
herrn präſentirten Liſte belaſſen werden, oder aber ſie hat an 
ihrem Standpunkte, daß ſie von der Vorſchlagsliſte alle Na⸗ 
men ſtreichen dürfe, falls ihr keiner genehm iſt, feſtgehalten und 
dem Vatikan im vorliegenden Falle eine Konzeſſion gemacht. 
Jene Auffaſſung der Kurie ergiebt ſich nicht aus dem für die 
Biſchofswahlen in der oberrheiniſchen Kirchenprovinz maßgebenden 
Breve vom 28. Mai 1827, wogegen die Richtigkeit des Stand⸗ 
punktes der badiſchen Regierung aus den im Jahre 1869 über 
die Rechtsfrage des Einfluſſes der Regierungen der oberrheini⸗ 
ſchen Kirchenprovinz bei den Biſchofswahlen erſchienenen Schriften 
der Profeſſoren Herrmann, E. Friedberg und v. Schulte hervor⸗ 
geht, welche den Regierungen das unbedingte! Recht zuſprechen, 
alle mißfälligen Kandidaten ſchlechthin auszuſchließen. Weiter 
erfährt die „Voſſ. Ztg.“, daß das Freiburger Domkapitel neuer⸗ 
dings den Papſt um Genehmigung der Aufſtellung einer neuen 
Kandidatenliſte erſucht hat und daß der letztere dem Domkapitel 
bereits das Wahlrecht zum zweiten Mal — zuerſt geſchah dies 
im Jahre 1874 — zurückgegeben hat. Die Wahl jelbft dürfte 
in allernächſter Zeit erfolgen und iſt, bei allem Entgegenkommen 
auf Seiten ſowohl der Kurie, wie der badiſchen Regierung, nur 
dadurch verzögert worden, daß die letztere im Einverſtändniß mit 
denjenigen Regierungen zu handeln hat, welche zur oberrheini⸗ 
ſchen Kirchenprovinz gehören. 
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Aus der Sternenwelt. 


ge vollkommener die aſtronomiſche Wiſſenſchaſt ihre Beobachtungs⸗ 
wü pehalter deſto mehr gelingt es ihr, in die Tiefen des Weltalls 
einzudringen. Schrittweiſe aber ftetig iſt das Vordringen des menſch⸗ 
lichen Geiſtes und das Erkennen der Dinge in ihrer wahren Geſtalt 
ndet meiſt erſt auf Umwegen ſtatt, nachdem die aus unvollkommenen 
eobachtungen hervorgegangenen Hypotheſen durch vollkommnere Be 
obachtungen im Verein mit der fortſchreitenden Erkenntniß über die 
Natur der Dinge als unrichtig erkannt worden ſind. 

Mt der Erfindung des Spektroſkopes ſind die Hilfsmittel zur 

Durchforſchung des Weltenraumes bedeutend vervollkommnet. Durch 
das Fernrohr lafien ſich bekanntlich nur ſolche Bewegungen in der 
Sternenwelt efennen, welche quer gegen die Viſirlinie (d. i. die Ver⸗ 
bindungslinie zwiſchen der Erde und dem beobachteten Sterne) gerichtet 
ſind. Mittels des Spektroſtopes können dagegen ſolche Bewegungen 
wahrgenommen werden, welche mehr oder weniger mit der Viſirlinie 
ujammenfallen. Daher ergänzen ſich beide Beobachtungsarten in der 
Weise. daß die wirklichen Bewegungen am Himmel erkannt werden 
können. Allerdings iſt die Anwendung des Spektroſkopes beſchränkt 
und nur wenn die Entfernung oder Annäherung eines Himmelskörpers 
einen beſtimmten Betrag (etwa 70 Kilometer in einer Sekunde) er⸗ 
reicht, kann dieſekbe durch das Spektroſkop erkannt werden; geringere 
Bewegungen giebt daſſelbe nicht an. © leichwohl ſind ſeit der Einfüh⸗ 
rung des Spektroſtopes manche man Entdeckungen gemacht, von 
denen wir heute eine uns Erdbewohnern beſonders intereſſirende 
berausgreifen wollen. Zum e der folgenden Ausführungen 
iſt es indeſſen nöthig, zunächſt einen ° lick auf die Anordnung der 
Welttörper im Himmelsraume zu richten. 5 5 

Die bisherigen Beobachtungen haben ergeben, daß die Weltkörper 
faft immer nur in größeren Gruppen vereinigt vorkommen. Die 
Gruppen, welche in der Aſtronomie unter dem Namen Sternhaufen, 
Sternnebel ꝛc. bekannt find und meiſt ſolche Entfernungen von einan⸗ 
der haben, daß das Licht viele Tauſende, ja vielleicht Millionen Jahre 

ebraucht, um von der einen Gruppe zu der nächſten zu ‚gelangen, find, 
oweit unſere beſten Fernröbre es erkennen laſſen, in dem ganıen 
Weltenraum verſtreut. Die Form dieſer ee ſcheint im All⸗ 
gemeinen die einer ſehr flachen Linſe zu ſein. Auch unſere Sonne mit 
ihren zahlreichen Planeten und Kometen gehört einem ſolchen flachge⸗ 
drückten Sternſyſitem an. Man kann die Lage der Ränder dieſes 
Syſtems leicht erkennen, wenn man in einer. klaren Nacht den Blick 
um Himmel richtet und den matten Lichtſtreifen, bekannt unter dem 
amen Milchſtraße, betrachtet. Dieſer matte Lichtſtreifen, welcher ſich, 
durch ſehr große Fernröhre betrachtet, faſt ganz in zahlloſe Sterne auf- 
löſt, zieht ſich in faſt einem größten Kreiſe über den ganzen Himmel 
— denn auch unter unſerm Horizonte jest ſich derſelbe fort und wird 
von den Aſtronomen als Rand unſers Sternſyſtems angeſehen. in befien 
Mitte ungefähr ſich unſere Sonne befindet. Bere: 
Nachdem durch Herſchel die Zujammengebörigleit der ſichtbaren 


Sterne zu einem Sternſyſtem erkannt worden war, lag es nahe, die 
von Kepler aufgefundenen Bewegungsgeſetze der Körper unſeres Pla⸗ 
netenſyſtems auch auf die Fixſterne anzuwenden, und man verſuchte, 
die ſcheinbaren Bewegungen der Sterne dadurch zu erklären, daß man 
alle Bewegungen als um einen gemeinſchaftlichen Schwerpunkt 
anſah. Gegen dieſe Anſicht erhoben ſich jedoch mit Recht ger 
wichtige Bedenken. ſchwerſte Einwurf liegt gewiß darin, 
darf ein Zentralkörper von ſo gewaltigen Dimenſionen, wie 
jene Anſicht gefordert haben würde, bisher nicht aufgefunden 
worden iſt. Ein ſolcher Zentralkörper müßte eine Größe oder doch ein 
Gewicht haben, welches das Gewicht aller Sterne in unſerer Milch⸗ 
ſtraß ngruppe zuſammengenommen bedeutend überſteigt. Dennoch 
ſcheint es, daß im Allgemeinen die Weltkörper beſtimmten Bewegungs⸗ 
geſetzen folgen; dies geht daraus hervor, daß die Sternſyſteme fort⸗ 
dauernden Beſtand zu haben ſcheinen. Wären die Sterne in ganz 
regellsſen Bewegungen begriffen, ſo würden, da die letzteren nach allen 
möglichen Richtungen auseinander gehen. die Himmelskörper ſich all⸗ 
mälig von dem Syſtem entfernen; demnach würde das Syſtem ſchließ⸗ 
lich aufhören, als ſolches zu beſtehen. Die Thatſache, daß zahlreiche 
Sternſyſteme ſeit unvordenklichen Zeiten vorhanden ſind, läßt ver⸗ 
mutben, 1 gewiſſe Geſetze wirkſam ſind, welche wenigſtens die Fort⸗ 
dauer des Syſtems einſchließen. Die neueren Forſchungen haben jedoch 
Erſcheinungen ans Licht gezogen, welche hiermit im Widerſpruch zu 
ſtehen ſcheinen. Es befinden ſich nämlich in unſerem Milchſtraßenſyſteme 
Sterne, welche eine ſo überaus große Bewegung haben, daß ſie unſerer 
Sterngruppe unmöglich angehören können⸗ Der merkwürdigſte dieſer 
Sterne iſt der Stern Grombridge 1830, welcher ſich in der Rectas⸗ 
cenſion 11 Uhr 46 Minuten und in der nördlichen Deklination 38 Grad 
35 Minuten befindet; übrigens iſt derſelbe ein Stern ſiebenter Größe 
und daher mit bloßem Auge nicht ſichtbar. Dieſer Himmelskörper 
bewegt ſich mit der ungeheuren Geſchwindigkeit von 300 Kilometer in 
der Sekunde und ſeinen Ort verändert er jährlich um e 
Der bekannte amerikaniſche Aſtronom Neweomb weiſt in ſeiner popu⸗ 
lären Aſtronomie (deutſch von Engelmann) nach, daß wenn die Ge⸗ 
ſchwindigteit eines Sternes mehr als 44 Kilometer in der Sekunde 
beträgt, ſelbſt die Anziehungskräfte ſämmtlicher Sterne unſer Milchſtraßen⸗ 
gruppe wahrſcheinlich nicht ausreichen, um demſelben in unſerem Syſtem 
feſtzuhalten. Daraus folgt, daß der Stern Grombridge 1830 unſerer 
Milchſtraßengruppe nur vorübergehend angehört. Daraus folgt ferner, daß 
die Bewegung deſſelben in keinem Zuſammenhange ſteyt mit den 
Bewegungsgeſetzen des Syſtems. Es iſt ſomit die Möglichkeit nicht 
auögeichloffen, daß dieſer Stern auf ſeinem Wege mit einem anderen 
Stern zuſammentrifft. Findet ein ſolcher Zuſammenſtoß ſtatt, ſo wird 
ein großer Theil der ungeheuern Bewegungskraft in Wärme umge⸗ 
wandelt und der nun aus den beiden vorigen neugebildete Stern wird 
plötzlich in bedeutend hellerem Lichte leuchten als vorher. Die Geſchichte 
der Aſtronomie weiſt mehrere Fälle auf, in denen urplötzlich am Himmel 
ein Stern erſchien, wo vorher keiner wahrgenommen wurde, und es iſt 
nicht unwahrſcheinlich, daß ein ſolches Aufflammen Far gie Bus 
ſammenſtoß zweier Weltkörper hervorgerufen worden iſt. Wir führen 
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hier nur einige der hervorragendſten Fälle dieſer Art nach Müllers 
„kosmiſche Phyſik“ auf: 

„Der merkwürdigſte unter den temporären Sternen iſt der von 
1572, welchen auch Tycho de Brahe beobachtete. Er erſchien am 
11. November 1572 im Sternbilde der Caffiopeha; alsbald glänzend 
wie Sirius, nahm die Lichtſtärke des neuen Sternes noch zu, bis er 
ſelbſt den Jupiter an Helligkeit übertraf und ſelbſt am Tage geſehen 
werden konnte. Im Dezember 1572 begann ſein Glanz abzunehmen 
und verſchwand endlich im März 1574, 16 Monate nach ſeinem erſten 
Erſcheinen. Anfangs blendend weiß, wurde er im März 1573 röthlich 
und im . 97 1 1574 wieder weiß. 

Im Fahre 1604 erſchien ein neuer Stern im Ophiuchus, welcher 
die Helligkeit des Jupiter erreichte, aber dem Stern von 1572 nicht 
ganz gleichkam und auch nicht bei Tage geſehen werden konnte. Dieſer 
Stern wurde beſonders von Kepler beobachtet. Er erſchien im Oktober 
1604. Zu Anfang des SB 1605 war er noch heller als Antares, 
— az hell als Arcturus. Im März 1606 verſchwand er 
purlos.“ r 
Die Richtung, in welcher ſich der Stern Grombridge 1830 bewegt, 
iſt eine ſolche, daß uns Erdenbewohnern von demſelben keine Gefahr 
droht. Da aber außer dieſem Himmelskörper noch mehrere bekannt 
find, welche eine ſehr große Bewegung beſitzen, fo ſcheinen dieſe Fremd 
linge in unſerem Milchſtraßenſyſtem nicht ganz ſelten vorzukommen. 
Es iſt daher nicht unmöglich, daß einer derſelben uns einmal nahe 
kommt. Es kann dann der Fall eintreten, daß er die Erde in ſeinem 
gewaltigen Fluge dur h das Weltall mit ſich fortreißt und fie zwingt, 
ſich um ihn ſtatt wie bisher um die Sonne zu bewegen. Eine andere 
Sonne leuchtet uns dann, andere Planeten begrüßen wir als 1 5 
Nachbarplaneten und andere ferne Welten lernen wir kennen. Auch 
der Fall kann eintreten, daß der fremde Weltkörper durch unſer Pla⸗ 
netenſpſtem hindurchgeht, ohne daß er dem einen oder dem anderen 
. jo nahe kommt, daß er ihn mit ſich fortreißt. Erhebliche 

Störungen der lanetenbabnen werden dann die Folge ſein und unſere 
klimatiſchen Verhältniſſe werden bedeutend verändert werden. Kommt 
der fremde Himmelskörper jedoch unſerer Erde ſo nahe, daß letztere in 
ihn hineinſtürzt, dann erſtirbt alles Leben in der A ſich entwickeln? 
den furchtbaren Gluth und unſere Denkmäler der Künſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften ſinken hinab in das Meer der Vergeſſenheit. Nach vielen hun⸗ 
derttauſend Jahren entwickelt ſich vielleicht auf der langſam erfaltenden 
Oberfläche des Himmelskörpers ein neues Leben, nach abermals hun⸗ 
derttauſend Jahren vielleicht ein neues Menſchengeſchlecht, das, ohne 
jemals Kenntniß von unſeren Errungenſchaften zu erlangen, ſich auf 
eine höhere Stufe des Daſeins zu ſchwingen ſucht. * 

Zur Beruhigung unſerer Leſer Jabr indeſſen hier noch erwähnt 
werden, daß in den nächſten 10,000 Jahren unſer Daſein durch einen 
fremden Himmelskörper noch nicht bedroht wird, denn von den bis 
jetzt bekannten Sternen mit ſtarker Bewegung wird keiner bis dahin 
unſer Planetenſyſtem erreichen. O. Jeſſe. (Bo) 


einigen Tagen unter dem Titel „Il 


Bauten gleichfalls ihrer Vollendung entgegen. — Auch von den Privat⸗ 


bauten ſind die meiſten bereits zum Abſchluß gebracht oder wenigſtens 
in Angriff genommen. Von den bis jetzt fertig geſtellten ſind nament⸗ 
lich die originellen Gebäude der Kulmbacher Bierhalle und der Nürn⸗ 
berger Bratwurſtküche nebſt den Reif ſchen Bierhallen, ſowie der maſſive 
Pavillon der Maximilianshütte mit feiner reichen Fagade hervorzuheben. 


— Der Eindruck, den das Aeußere von all dieſen Gebäuden macht, iſt 


ein durchaus freundlicher und würdiger, dieſelben werden aber erſt zu 
voller Wirkung kommen, wenn die Bäume Laub erhalten und der ganze 
Platz mit Grün und Blumen bedeckt ſein wird. Die gärtneriſchen 
Anlagen find, ſoweit es die Zeit erlaubt, fertig und läßt ſich daher 
das Geſammtbild in feiner ganzen Großartigkeit und Schönheit bereits 
annähernd voraus empfinden. — Was die Inſtallation anbelangt, fo 
find im Pavillon für fachgewerbliches Bildungsweſen die Platz⸗ 
Dispoſitionen vollſtändig fertig geſtellt und beginnen die Leute bereits 
mit dem Aufſtellen ihrer Gegenſtände, deren ſchon eine große Zahl ein⸗ 

eſchickt worden iſt. Das Gleiche gilt von dem Hauptgebäude und den 
dr im Freien, an denen die innere Dekoration faſt durchweg 
ihrer Vollendung entgegengeht, ebenſo die endgiltige Vertheilung der 
Plätze. Großartiges laſſen namentlich die Vorbereitungen zur Aus⸗ 
gelang der Kunſt erwarten. Durch das feſte Zuſammenwirken und 

ingreifen aller Kräfte iſt die ſichere Gewähr gegeben, daß die Nürn⸗ 
berger Ausſtellung 1882 am Eröffnungstage fix und fertig ſein wird, 
was bisher noch nirgends der Fall war. — Das für Ausſtellungs⸗ 
zwecke eingerichtete Zeichnungsbureau, welches ſich als beſonders zweck⸗ 
mäßig erwieſen hat, hat nun ſämmtliche Arbeiten vollendet. Es wurden 
im Ganzen 250 größere Entwürfe nebſt Detailzeichnungen gemacht, 
von der Maſſe kleinerer Skizzen und den Anfragen, welche mündliche 
und augenblickliche Erledigung fanden, gar nicht zu reden. — Der 
Katalog wird in drei getrennten Theilen erſcheinen. Der erfte Theil 
wird obne die Annoncen 17 Bogen umfaſſen, der zweite und dritte 
ungefähr je 5 Bogen. Dieſe verhältnißmäßige Stärke des Katalogs iſt 
durch die hiſtoriſchen Einleitungen bedingt, welche jedem einzelnen Fache 
vorausgehen und eine kurze geſchichtliche Entwickelung mit ſpeziellem 
Bezug auf Baiern geben, ſo daß die Beſucher ſich leicht und bequem 
über das Wünſchenswertheſte auch in hiſtoriſcher Beziehung informiren 
können. Von dem erſten Theile ſind bis jetzt bereits 5 Bogen gedruckt 
und da alle übrigen Manuſkripte vorliegen, ſteht auch hier zu erwarten, 
daß der Katalog bei der . Ausſtellung reg, fertig 
geſtellt ſein wird. Die Annoncen⸗Annahme für die Kataloge find wie 
das geſammte Publikationsweſen der Ausſtellung der Firma Rudolf 
Mo ſſe übertragen worden. 


Italien. 

[Die ſechſte Säkularfeier der ſiziliani⸗ 
ſchen Vesper] wird am 31. d. Mis. in Palermo 
ſtattfinden. Von Seiten der dortigen Munizipalität ſind zahl⸗ 
reiche Einladungen ergangen. Das Feſt ſcheint auf eine anti⸗ 
franzöſiſche Demonſtration angelegt. Insbeſondere beabſichtigt 
Garibaldi, der von ſeiner ſchweren Krankheit beinahe 
wiederhergeſtellt iſt, ſich über Meſſina behufs Theilnahme an den 
Feſtlichkeiten nach Palermo zu begeben. In einem heftigen 
Schreiben an ein radikales pariſer Blatt hat derſelbe erſt in 
dieſen Tagen noch ſeine Verachtung für die Leiter der tuneſiſchen 
Expedition in draſtiſcher Weiſe kundgegeben. Von dieſer Ge⸗ 
finnung wird er ſich auch in Palermo beſeelt zeigen. Das 
Feſtprogramm ſelbſt kündigt für den 31. März eine Verſammlung 
aller Bürgermeiſter Siziliens ſowie der erſchienenen Deputationen 
an, woran ſich dann eine Feier in der Kirche Santo Spirito 
ine große Illumination nebſt Galavorſtellung 
Deie Feier, welcher die Klerikalen nicht ohne Be⸗ 
rctuß entgenenfehen, wird mehrere Tage währ 
Vertheilung von Erinnerungsmedaillen an die Bürgermeiſter und 
die zahlreichen Deputationen ihren Abſchluß erhalten. Laut 
telegraphiſcher Mittheilung iſt Garibaldi am 25. d. Mts. bereits 
in Catanzaro eingetroffen und reiſte am folgenden Tage nach 
Reggio weiter. 

[Der Kanonikus, Graf Enrico di Campello.] Dem 
„Oſſervatore Romano“ und ſeinesgleichen hätte wohl nichts Unan⸗ 
ehmeres begegnen können, als daß ihnen auf 5 Gebiete in 
om ſelbſt ein Oppoſitionsblatt entſtand. Daſſelbe erſcheint ſeit 
Labaro“ und wird von keinem 
Geringeren herausgegeben, als dem ehemaligen Kanonikus von 
St. Peter, dem Grafen Enrico di Campello, der im vorigen Jahre 
zum Proteſtantismus übergetreten iſt. Selhſtverſtändlich hat ſich der 
„Oſſervatore“ beeilt, dieſen gefährlichen, weil poſitiven Gegner zu ver⸗ 
Dächtigen, und muß ſich dafür eine Abführung gefallen laſſen, die ihm 
doppelt unangenehm ſein mag, weil Campello ſich auf den Boden der 
slehre Chriſti ſelber ſtellt. Das neue Blatt hat ſich keine leichte, 
aber eine um ſo dankbarere Aufgabe geſtellt: die Bekämpfung des 
* 4 in feinem Hauptquartier. Es wird ihm an der theil⸗ 
nehmenden Anerkennung aller Freunde der Wahrheit nicht fehlen, 
welches auch deren Glaubensbekenntniß ſein mag. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 25. März. [Der Krieg des Pan⸗ 


ſflawismus gegen das innere Deutſchthum! 


eht luſtig fort. Die „Nowoje Wremja“ vom 23. d. wendet 
ſich gegen das „Golos“⸗Feuilleton, worin ein baltiſcher Baron 
nachzuweiſen verſucht hat, daß der ruſſiſche Deutſchenhaß von 
einer Handvoll Chauviniſten künſtlich großgezogen ſei. Dieſe 
Auffaſſung des Barons aus den Oſtſeeprovinzen ſchien auch uns 
etwas oberflächlich zu ſein. Jene ſeit 30 Jahren langſam er⸗ 
wachſene Bewegung der ruſſiſchen Geiſter iſt ein großes geſchicht⸗ 
liches Phänomen, welches ſich nicht aus ſo kleinlichen Urſachen 
ableiten läßt. Die Erklärung liegt vielmehr in dem Geſetz, daß 
jeder Strom einen Gegenſtrom hervorruft. Seit nahezu zwei 
Jahrhunderten floß die deutſche Kultur durch tauſend Kanäle in 
das Reich der Rurik ein und verwandelte langſam aber ſtetig 
die ruſſiſchen Maſſen. Es entſtand infolge dieſer Berührungen 
jene eigenthümliche Miſchung von Roheit und Halbkultur, von 
opfermuthigem Idealismus und barbiſcher Rückſichtsloſigkeit in 
der Wahl der Mittel, welche die ruſſiſche Geſellſchaft kennzeichnet. 
Den ruſſiſchen Patrioten begannen dieſe übeln Seiten der neuen 
Kultur in die Augen zu ſtechen; ſie überſahen, daß es ſich um 
ein Uebergangsſtadium handle, ſie phantaſirten ſich in eine blinde 
Wuth gegen die Kultur des faulen Weſtens hinein und erblickten 
die einzige Rettung in einer Grenzſperre gegen Europe. Um 
aber die trägen Maſſen aufzuregen, müſſen ſie an die gemeinen 
Leidenſchaften, Neid und Scheelſucht, appelliren. Darauf ver⸗ 
ſteht ſich denn auch die „Nowoje Wremja“ vortrefflich; man 
n doch nicht ſſen, daß die Zahl der rein deutſchen 
m u vergeſſen, da er rein u 
Bevilterung, die in der Geſchichte Rußlands eine Rolle geſpielt hat, 
d. h. der Adligen aus den Oſtſeeprovinzen und der angereiſten Aben⸗ 
teurer, in der That im Verhältniß zur ruſſiſchen Bevölkerung eine ver⸗ 


en und mit der 


zw 4 — 

ſchwindend kleine iſt; wie aber nimmt ſich dieſes Verhältniß der Na⸗ 
tionen zu einander aus, wenn wir einen Blick in die Adreßkalender 
und Rangliſten werfen und uns mit den Ereigniſſen unſeres ſtaat⸗ 
lichen und militäriſchen Lebens bekannt machen? In der Hofſphäre 
machte ſich das deutſche Element bis auf die letzten 15—20 Jahre ſeit 
der Umbenennung der „Stolniki“, „Krawtſchie“ u. ſ. w. in „Oberhof⸗ 
marſchälle“, „Oberhofſchenken“ u. ſ. w. ſtets geltend. Auch in der 
Diplomatie hatten die Deutſchen immer das Uehergewicht von Oſter⸗ 
mann an bis auf Neſſelrode herab. Im Militär waren Deutſche 
die Vertreter der Ideen eines Friedrich des Großen, die bis in 
das 19. Jahrhundert maßgebend blieben. Selbſt in unſerem Jahrhundert 
ſtanden noch gar ausländiſche Deutſche, wie Bennigſen und 
Diebitſch, an der Spitze der ruſſiſchen Armee, und im Stabe 
Barclay de Tollys ſuchte Jermolow vergeblich Jemand, 
der ruſſiſch verſtanden hätte u. ſ. w. In einer der berühmten Bro⸗ 
ſchüren über die Deutſchen an der Donau aus der Zeit des Krim⸗ 
krieges wurde bewieſen, daß jeder Deutſche in Rutzland mit einem 
Haken und einer Schlinge geboren wurde, ſo daß einer den anderen 
immer nach ſich zöge. In dem „Militärmagazin“ der 60er Jahre 
wurden offizielle Data veröffentlicht, aus denen es ſich ergab, daß die 
Anzahl der lutheriſchen, d. h. deutſchen Fähnriche 20 pCt., die ſolcher 
Generäle aber 70 pCt. ausmacht, woraus Nie gen daß der Deutjche 
33 mal jo raſch Karriere macht als der Ruſſe. Auch auf dem Gebiete 
der Zivilverwaltung haben die Deutſchen ſich nie beklagen können. Sie 
haben allzeit eine Menge wichtiger Poſten in ihren Händen gehabt, ia, 
ganze Reſſorts. Man hält uns vielleicht entgegen, daß die Deutſchen 
uns einen Grafen Sievers, einen Grafen Canc rin geliefert 
hätten? Ja, allerdings; aber auch die Grafen Klein michel, Ben⸗ 
kendorff, Berg u. a.... Und wem, wenn nicht den Deutſchen, 
verdankt unſere Bureaukratie die traurige Anſicht, daß das Volk eine 
grobe Maſſe ſei, aus der man machen könne, was man wolle?“ 


Weiter führt die „Nowoje Wremja“ ihre Leſer durch die 
Hörſäle der Hochſchulen, durch die Fabriken und Banken, zeigt, 
daß überall dieſe deutſchen Eindringlinge die beſten Stellen weg⸗ 
ſchnappen, und macht ſich daraus folgenden Vers: 


„In einem übrigens ſtimmen wir mit dem Herrn Baron überein 
— darin, daß in den letzten 25 Jahren eine bedeutende Reaktion ein⸗ 
getreten iſt. Obſchon in den oberſten Sphären zur Zeit noch eine 
deutſche Partei beſteht, ſo verliert ſie doch täglich immer mehr an Ein⸗ 
fluß. Allerdings beſtand dieſe Partei nicht bloß aus Deutſchen, aber 
die Zahl der wirklichen Deutſchen und der deutſchgeſinnten Ruſſen 
nimmt infolge des Aufräumens durch den Tod (Meyendorff, Fürſt 
Paul Lieven, Fürſt Suworow u. g.) ſtark ab und die Vakanzen bleiben 
unbeſetzt. Ein gutes Zeichen! Sind erſt das baltische Ge⸗ 
biet — dieſe Veſte des Deutſchthums — und vor allem die 
Univerſität Dorpat, deren Bedeutung für die Erhaltung des 
deutſchen Elements und ſeiner Macht in Rußland noch nicht genügend 
erkannt worden iſt, gründlich reformirt, dann wird auch die 
sa der Deutſchruſſen aller Wahrſcheinlichkeit nach eine noch geringere 
werden. 


Jelegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 28. März. Die Eiſenbahnkommiſſion nahm die 

Verſtaatlichung der Anhalter Bahn mit 12 gegen 5 Stimmen an. 

ien, 28. März. Ein kaiſerliches Handſchreiben beruft 
die Delegationen zu einer außerordentlichen Seſſion auf den 15. 
April nach Wien ein. 

Rom, 28. März. In dem Konſiſtorium am Donnerſtag 
wird der Papſt mehrere franzöſiſche und deutſche Biſchöfe präko⸗ 
niſiren. Es heißt, der Papſt werde in dem Konſiſtorium Ende 
Mai den Erzbiſchof von Köln und den Nuntius von Madrid 
zu Kardinälen ernennen und mehrere franzöſiſche und polniſche 
Biſchöfe präkoniſiren. — Garibaldi iſt geſtern Nachmittag über 
Meſſina nach Palermo abgereiſt, wo er heute eintrifft. Es hat 
keine Ruheſtörung ſtattgefunden. 

Petersburg, 28. März. Einer Meldung des „Herold“ 
aus Kiew zufolge iſt daſelbſt die Verfügung getroffen, die Juden 
hätten ihre Wohnſitze im Geſchäftsbezirk von Podol aufzugeben 
und ſich jenſeits des Kanals in die Vorſtadt zurückzuziehen; 
ferner dürfen jüdiſche Dienſtboten, wenn ſie nicht in Kiew zu 
wohnen berechtigt ſind, nicht länger bei ihrer Herrſchaft und in 
der Stadt bleiben, und die jüdiſche Bevölkerung iſt verpflichtet, 
ihre chriſtlichen Dienſtboten zu entlaſſen. 

(Sämmtliche wiederholt.) 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 28. März, Abends 7 Uhr. 


Das Abgeordnetenhaus genehmigte in ſechsſtündiger, 
meiſt aber auf bereits bei der zweiten Leſung erörterte Fragen 
zurückgreifende Diekuſſion das Etatsgeſetz in dritter Leſung 
unverändert nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung; ebenſo 
die Novelle zum Penſionsgeſetz. 


Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Ernennung Staudy's 
zum Direktor des landſchaftlichen Kreditvereins zu Poſen unter 
Verleihung des Titels als Generallandſchafts⸗Direktor. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und CTiteratur. 

* Freunde und Schüler des verſtorbenen Direktors der Leipziger 
Sternwarte, Geh. R. Prof. Dr. Bruhns, ſowie Alle, welche ſich 
aus Beruf oder Neigung mit der aſtronomiſchen und mathematiſchen 
Wiſſenſchaft beſchäftigen, wird es intereſſiren zu erfahren, daß die um⸗ 
ge und werthvolle hinterlaſſene Bibliothek dem» 
nächſt zur Veräußerung 1 Die Buchhandlung Weiß & Schack 
in Leipzig wird den Katalog der in ihren Beſitz übergegangenen Samm⸗ 
lung in Kürze veröffentlichen, die in ähnlicher Vollſtändigkeit ſeit einer 
2 Reihe von Jahren von einer Stelle kaum geboten ſein 

fte. 

»Das Staatsrecht der preußiſchen Monarchie 
von Dr. L. v. Rönne, Leipzig, bel F. A. Brockhaus. Das 
Werk iſt jetzt bis zur ſiebenten Lieferung gediehen. Mit der fünften 
Lieferung iſt der erſte Band abgeſchloſſen worden, welcher mit dem 
8 das Verfaſſungsrecht umfaßt, während der dritte und vierte 

as Verwaltungsrecht und der fünfte die Segeln des Verfaſſungs⸗ 
und Verwaltungsrechtes der Körperſchaften der Selbſtverwaltung, der 
srovinzen, Kreiſe und Gemeinden, enthält. Die beiden erſten 
a des zweiten Bandes (6 und 7) umfaſſen 18 Bogen des⸗ 
ſelben. Ueber das vorzügliche, ebenſo umfaſſende wie tünbliche Werk 
haben wir uns bereits früher eingehender geäußert. ie neueſte Auf⸗ 
age deſſelben, welche allen Veränderungen ſeit 1866 Rechnung trägt, 
ſollte nirgends fehlen, wo man ſich für das Allgemeine intereſſirt und 
die Staatseinrichtungen zutreffend zu beurtheilen wünſcht. 


* Eiſenbahnkarte von Rußland, mit beſonderer Be⸗ 
& 8 


So ene des öſtlichen Mittel Eurode von Pohl & ayın: sky. 
So betitelt ſich ein, ſoeben in 2. Auflage in N. Lechner 's k. k. 
Hof⸗ und Univ.⸗ Buchhandlung, Wien, Graben 31, 


erſchienenes Kartenwerk, welches das große Intereſſe, das es in der 
Oeffentlichkeit bereits gefunden, vollkommen rechtfertigt. Je größer die 
Anzahl der in jüngſter Zeit erſchienenen Eiſenbahnkarten Oeſterreichs, 
Deutſchlands ꝛc. wurde, deſto fühlbarer wurde auch der Mangel einer 
guten Eiſenbahnkarte Rußlands und dies umſomehr, als der inter⸗ 
nationale Handel ſeine Beziehungen immer mehr und mehr nach dem 
Oſten Europas ausdehnt. Die obengenannte Karte, welche weſtlich bis 
Leipzig und ſüdlich bis Konſtantinopel reicht, daher den größten Theil 
Deutſchlands, gan: Oeſterreich und die Balkanländer umfaßt, behebt 
dieſen Mangel vollſtändig und wird daher dem internationalen Ver⸗ 
kehre in erſter Linie dienen. Die Karte entſpricht allen Anforderungen, 
welche man an eine bedeutende Eiſenbahnkarte überhaupt ſtellen kann. 
Bei der ungewöhnlich ſchönen Ausſtattung und Durchführung, welche 
im k. k. militär⸗geographiſchen Inſtitute beſorgt wurde, iſt ſie in ſach⸗ 
licher Denebung jo vollſtändig, wie irgend eine beſtehende derartige 
Karte des weſtlichen Europgs, was bei dem ungleich ſchwieriger zu 
behandelnden Gebiete Oſt Europas umſo anerkennenswerther iſt. Sie 
enthält in der überſichtlichſten Weiſe das geſammte ruſſiſche 
Eiſenbahnnetz mit ſämmtlichen Stationen und Halter 
ſtellen, wie dies ſelbſt in den wenigen vorhandenen Karten ruſſiſcher 
Ausgabe nicht der Fall iſt. Die in neueſter Zeit eröffneten Bahn⸗ 
ſtrecken ſind bereits berückſichtigt und ebenſo die im Bau befindlichen, 
ſowie jene gewaltigen Zukunftsbahnen, deren Bau als gig ans 
genommen werden kann, aufgenommen. Die ausführliche Behandlung 
der Hydrographie, namentlich inſofern dieſelbe durch ſchiffbare Fluß⸗ 
10 und Kanäle dem Handel dient, erhöht noch weſentlich den 

5 der Karte, welche wir Jedermann auf's Wärmſte zu empfehlen 
vermögen. 

*Gaea. Natur und Leben. Zeitſchrift zur Verbreitung 
naturwiſſenſchaftlicher und geographiſcher Kenntniſſe, ſowie der Fork⸗ 
ſchritte auf dem Gebiete der geſammten Naturwiſſenſchaften. Unter 
Mitwirkung von Dr. R. Apé⸗Lallemant, Dr. O. Buchner, 
Profeſſor Dr. J. Egli, Profeſſor Dr. Emsmann, Prof. Dr. 

verned, Dr. V Hofmann, Dr. H. Klencke, Dr. Eduard 
ucas, Dr. Ph. Müller, Dr. Alfre 


5 von Dr. 
. enthält: 
es Mauna⸗Loa 


e egenwärtige Zurückweichen der 
ſcher. Von Dr. . Kaiſer. Bie Privatthätigkeit 
in Italien in Bezug auf Meteorologie. Von Dr. Karl 
Remeis. Apparat zur Photographie mikroſkopiſcher 
Präparate. Aus Amerika. Von Dr. Geo. W. Rachel, 
New⸗York. Das Bewußtſein im Lichte einer kritiſchen 
Naturbetrachtung. Von Dr. Alex. Wernicke. (Schluß.) 
Aſtronomiſcher Kalender für den Monat Juli 1882. 
Sonne⸗, Mond⸗, Planeten⸗Ephemeriden, Konſtellationen, Mondphafen, 
Verfinſterungen der Jupitersmonde, Erſcheinungen des Saturn und 
feiner Ringe 2. eue naturwiſſenſchaftliche Beoh⸗ 
achtungen und Entdeckungen. Elektriſche Ströme, veranlaßt 
durch Luftelektrizität und Erdſtröme. Zur Kenntniß des aktiven Sauer“ 
ſtoffs. Ueber die Temperatur im Gotthardtunnel und in den Tunnels 
überhaupt. Ueber Reliktenſeen. Der erſte Entdecker von Wrangel 
Inſel. Das Oelen der See. Die Rolle der Fettkörper bei der Keimung 
der Samen. Verſuche mit Desinfektionsmitteln. Vermiſchte 
Nachrichten 
gem Robert Wilhelm Bunſen. U 
aifun (Typhoon). g 
von C. A. Schwetſchte & Sohn in N 
„Kunſthiſtoriſche Bilderbogen 331—354, Verlag von 
A. Seemann in Leipzig. Die zweite und dritte Lieferung des 
zweiten Supplements dieſes ausgezeichneten Werkes führt uns in aus⸗ 
geſuchten Darſtellungen von der altchriſtlichen Kunſt, und zwar a) der 
antilifirenden, b) der ſelbſtändigen über das Mittelalter zur Renaiſſance. 
Der Preis ift der billigſte, denn das Werk hat ja den Zweck, die 
Kenntniß der Kunſtentwickelung auch den unbemittelten Kreiſen in an⸗ 
ſchaulicher Weiſe zu übermitteln. Ein Blatt mit Erläuterungen iſt 
beigegeben. 
Allgemeine Brauer⸗ und Hopfen⸗ Zeitung. Das 
in Nürnberg erſcheinende offizielle Organ des deukſchen 
Brauerbundes und des deutſchen Hopfenbau⸗Ver⸗ 
eins, welches nunmehr im XXII. Jabrgange ftebt, führt von nun 
ab nicht mehr den Titel „Allgemeine Hopfen⸗ Zeitung“ 
ſondern die obige Aufſchrift. Die Reichhaltigkeit und Vielſeitigkeit des 
ori dieſes vorzüglich redigirten Blattes machte die bezeichnete 
iteländerung dringend nothwendig, und werden ſich alle Leſer des 
altbewährten Fachblattes mit derſelben leicht befreunden können. Es 
iſt ſogar zu hoffen, daß dieſe Titeländerung zur weiteren Verbreitung 
des genannten Blattes ge . denn vielfach führte der alte 
Titel zu der irrigen Annahme, daß ſich das von Herrn J. Carl in 
Nürnberg herausgegebene und redigirte Blatt vorwiegend nur mit dem 


rſprung und Herleitung des Wortes 


Artikel Hopfen befaſſe, während daſſelbe gleichzeitig den ge⸗ 
ſammten Intereſſen der Brauindu un 5 umfafßend 
wie kein anderes Blatt — Rechnung trägt. Die „Allgemeine 


. opfen⸗ Zeitung“ erſcheint na 
wöchentlich Mal im 1 Zellung engt 8 Seiten ſtark, 
und koſtet ganzjähri ark, außerhalb Deutſchlands und 
Oeſterreich⸗Ungarns 24 M. 


U * * 
Tocales und Provinzielles. 
Voſen, 28. März. 

*. Tdi Regierungspräſidenten Willen: 
bücher], bisherigen General⸗Landſchaftsdirektor des landſchaft⸗ 
lichen Kreditvereins der Provinz Poſen, iſt heute von dem Ober⸗ 
präſidenten v. Günther der Allerhöchſt verliehene Kronenorden 
2. Klaſſe mit Stern überreicht worden. 


r. In der heutigen Stadtverordneten⸗Sitzun ] 
wurde nochmals über den Feuerlöſchetat berathen. Na 
dem nämlich von Seiten des Magiſtrats in Folge besfgeftrigen Be⸗ 
ſchluſſes eine Nachforderung in Höhe von 1521 M. für Reſerve⸗ 
Mannſchaften zur Beſetzung einer verſtärkten Nachtfeuerwache bei 
der Verſammlung beantragt worden, während durch den geſtrigen 
Beſchluß nur ein Abſtrich von ca. 890 M. an dem vom Ma⸗ 
giſtrat beantragten Kämmereikaſſen⸗Zuſchuſſe erzielt war, beſchloß 
die Verſammlung für 20 Feuerwehrmänner und 4 
Ober⸗ Feuerwehrmänner gemäß dem urſprünglichen 
Antrage der Finanzkommiſſion 17,820 Mark zu bewilligen. — 
Bei Feſtſtellung der Kommunal⸗Einkommenſteuer 
pro 1882/83 wurde der Zuſchlag zu der Klaſſen⸗ und klaſſi⸗ 
ſizirten Einkommenſteuer auf 100 Prozent in den zwei erſten 
Stufen der Klaſſenſteuer, auf 145 Prozent in allen übrigen 
Stufen feſtgeſtellt, während im Etatsjahr 1881/82 die 
Kommunal-Einkommenfteuer in Höhe von 150 Proz. erhoben wurde. 


Brauer⸗ und 


ur Feier des fünfzigjährigen Doktor⸗Jubiläums des 
Literatur. Mit einer literariſchen Beilage 


5 
| 


vermeiden. 


Über, indem 


— Perſonalveränderungen im 2 des Oberlandesgerichts 
zu Poſen im Monat Februar 1882. Ernannt ſind: Der Gerichts⸗ 
onehor Czypieki in Faſtrow zum Amtsrichter, der Referendar 
Michaels zum Gerichtsaſſeſſor, der Rechtskandidgat Ludwig Weil 
zum Referendar, der Gerichtsdiener Schöneck in Liſſa zum Gerichts⸗ 
diener bei dem Oberlandesgericht, der Bote und Erefutor z. D. Sie⸗ 
rakowski in Schneidemühl zum Gerichtsdiener bei dem Landgericht 
daſelbſt. Als Gerichtsvollzieher kraft Auftrags ſind abgeordnet: die 
Gerichtsvollzieher⸗Anwärter Weinke nach Kempen und Köppe nach 
Bojanowo. Verſetzt find: der Amtsrichter Wollmar in Krone a. B. 
an das Amtsgericht zu Seeburg, der Amtsrichter Reinicke in Woll⸗ 
ſtein an das Amtsgericht zu Wriezen, die Gerichtsſchreiber Adelt 
in Oſtrowo vom Landgericht an das Amtsgericht und Kit ſch⸗ 
mann vom Amtsgericht an das Landgericht, der Gerichtsvollzieher 
Geisler in Bojanowo an das Amtsgericht zu Gneſen. Mit Pen⸗ 
ſion ausgeſchieden: der Gerichtsſchreiber Bin lkowskti bei dem Amts⸗ 
gericht zu Gneſen unter Verleihung des Charakters als Kanzleirath 
und der Gefangenwärter Torzewski in Tremeſſen. Entlaſſen: 
Der Notar 0 in Rawitſch auf ſeinen Antrag, der Gerichtsaſſeſſor 
Wolff in Schildberg in Folge ſeiner Zulaſſung zur Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft, der Referendar Biſchofswerder behufs Uebertritts in den 
Bezirk Frankfurt g. M. und der Referendar Kienaſt in Folge ſeiner 
Ernennung zum Regierungsreferendar. i 

Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Er⸗ 
nannt: Stations⸗Diätar Dreſcher in Koſten zum Stations⸗ 
Aſſiſtenten. Verſetzt: Stations⸗Vorſteber II. Kl. Krobatſchet 
von Kamenz nach Wronke, Hentſchel von Wronke nach Kamenz. 

V. Der landwirthſchaftliche Hauptverein im Regierungs⸗ 
Bezirk Poſen wird unter Leitung des Vorſitzenden, Herrn Kenne⸗ 
mann⸗Klenka am Freitag (den 31. d. M.) Vormittags 11 Uhr 
in Mylius Hotel hierſelbſt ſeine diesfährige Generalverſamm⸗ 
lung abhalten. — Ferner findet am 5. April in Bromberg, 
(Moritz Hotel) die diesjährige Frühjahrs⸗Generalverſamm⸗ 
lung des landwirthſchaftlichen Zentralvereins 
für den Netzediſtrikt ſtatt. 5 ß 

r. Schulinfpeftion. Für den am 1. April d. J. in den Ruhe⸗ 
ſtand tretenden Pfarrer Lucas zu Lewitz⸗Hauland iſt dem Piarrer 
Reyländer zu Neuſtadt b. P. bis auf Weiteres die In tion 
über die zur Parochie Lewitz⸗Hauland gehörigen evangeliſchen und 
jüdiſchen Schulen übertragen worden. 

Im Haudwerker⸗Verein hielt am Montag Herr Dr. Lands⸗ 
berger vor einem außerordentlich zahlreichen Auditorium einen Vortrag 
über „Erſte Hilfe vor Ankunft des Arztes“. Auf keinem 
Gebiete ſei, ſo begann der Vortragende, die vorſichtigſte Prüfung der 
in Geſtalt von Mittheilungen, Vorträgen oder Schriftwerken gebotenen 
Belehrungen dringender anzurathen, als auf dem Gebiete der Krank⸗ 
heitslehre. Alle populären Schriften über „den l und kranken 
Menſchen“ ſeien mehr oder weniger geeignet, falſche Vorſtellungen zu 
erwecken und Schaden zu ſtiften. as einzige Gebiet, auf welchem 
man derartigen gemeinverſtändlichen Belehrungen eine Berechtigung 
zugeſtehen könne, ſeien die im Momente der Gefahr von Laien zu 
treffenden Maßregeln. Unbedingt müſſe im Moment der Gefahr die 

erbeiſchaffung ſachverſtändiger Hilfe vor allen Dingen zuerſt in's 

uge gefaßt werden, bis zur Ankunft derſelben aber jet mitunter die 
Einwirkung von Laien nicht zu vermeiden und für ſolche Fälle ſei es 
empfehlenswerth ſich eine kleine Zahl von Regeln einzuprägen. 
Redner ging dann näher auf die zuerſt in England begründeten ſoge⸗ 
nannten Samariterſchulen ein, in denen Perſonen eine zweck⸗ 
mäßige Ausbildung für derartige e erwähnte, 
daß der Londoner Samariter⸗Verein 22,000 Mitglieder und zwar in 


überwiegender Zahl weiblichen Geſchlechts zähle, und daß gegenwärtig, 


tſächlich auf Anregung von Esmarch, auch in Deutſchland die 
ae bum ſolcher Schulen in Ausſicht ſtehe. Nach diefer Einleitung 
ging dann der Redner zu dem eigentlichen Gegenſtande ſeines Vortrages 
er die Geſundheit und Leben gefährdenden Zufälle in ge⸗ 
wie Gruppen theilte und für jede derſelben einige beſonders zu bes 
achtende Anwelſungen gab. Als erſte Regel für alle derartigen 
Zufälle ſei unbedingt feſtzuhalten, daß das Eingreifen des Laien 
keinen Schaden ſtiften und die ſpätere ärztliche Behandlung nicht 
erſchweren dürfe. Dies ſei beſonders bei der erſten Gruppe der 
Zufälle, der plötzlich eintretenden Bewußtloſigkeit zu beachten, 
denn gerade hier vermöge der Laie nur in den ſeltenſten Fällen die 
Urſache des Zufalls zu ergründen. Bis zur Ankunft des Arztes ſolle 
man ſich daher darauf beſchränken, den Kranken an eine ſichere, ruhige 
Stelle zu bringen und die Kleidung zu lockern. Aufrichten des Be⸗ 
wußtloſen ſei unbedingt zu unterlaſſen, weil bei Ohnmachten das Ge⸗ 
bien ohnehin von Blut entleert ſei, man ſolle vielmehr dem Körper 
eine gerade, ausgeſtreckte Lage geben. Bei Krampfanfällen müſſe man 
jeden Eingriff vermeiden, nicht die Hände 9 ſuchen, ſondern 
dem Anfall ſeinen Verlauf laſſen und nur Gegenſtände entfernen, an 
denen ſich der Leidende beſchädigen könne. Zu den Blutungen 
übergehend, hob dann der Vortragende hervor, daß bei der Berührung 
offener Wunden die ſtrengſte Reinlichkeit unerläßlich ſei. Die Anwen⸗ 
dung ſogenannter blutſtillender Mittel ſei von Laien unbedingt zu 

i Eine ſtark blutende Wunde könne zunächſt durch feſten 


Druck der Hand geſchloſſen werden, reiche das nicht mehr aus, jo ſolle 


Soldaten in den 


zum Beſten der Ferienkolonien für arme 


man ſie mik ganz reiner Leinwand feſt verbinden. Charpie ſei zu ver⸗ 
meiden, weil ſie ſelten ſo rein ſei, wie es bei offenen Wunden erwünſcht 
ſei. Bei der Armee habe man aus dieſem Grunde jetzt von der An⸗ 
wendung der Charpie gänzlich Abſtand genommen und gebe jedem 
| ; a nf de . 2 Ballen 8 
Verbandmittel mit. Hinſichtlich der Verbrennungen wies der 
Redner zunächſt auf Ne allbekannte und doch im Momente der Gefahr 
ſo oft unbeachtet bleibende Regel hin, daß man einen Menſchen mit 
brennenden Kleidern vor allen Dingen hinwerfen und die Flammen 
erſticken muß, ehe man Waſſer berbeizuſchaffen ſucht. gain. ver⸗ 
letzte Perſonen ſolle man dann nicht in gewöhnlicher Art entkleiden, 
ſondern die Kleidungsſtücke, ſoweit es Mama ſei, zerſchneiden. Bei 
dem erſten Grade der Verbrennung (Röthung) ſei für Laien nichts zu 
thun, bei dem zweiten Grade (Blaſen) ſolle man die Blaſen nicht auf⸗ 
ſchneiden, ſondern durch Bedecken derſelben mit Fett oder Oel vorläufig 
den Luftzutritt hemmen. Bei dem dritten Grade (beginnende Ver⸗ 
kohlung) müſſe jedenfalls die Ankunft ſachverſtändiger Hilfe erwartet 
werden. Hinſichtlich der Behandlung von Perſonen, welche der Gefahr 
des Ertrinkens ausgeſetzt waren, wies der Redner darauf hin, 
daß in ſolchen Fällen die Athmungsorgane mit Waſſer N ſeien, 
Letzteres daher zunächſt entfernt werden müſſe. Es empfehle ſich alio, 
den Geretteten flach auf den Leib zu legen und den Kopf abwärts zu 


neigen. Nach Entfernung des Waſſers müſſe die Wiederherſtellung 


der Reſpiration auf künſtlichem Wege verſucht werden. Bei der Gefahr 
der er ſtickung durch ſchädliche Gaſe, insbeſondere Kohlendunſt, 
müſſe ſich der Laie auf die Zuführung friſcher Luft beſchränken, das 
Uebrige ſei dem Arzte zu über aſſen. Bei den Vergiftungen er⸗ 
wähnte der Vortragende, daß Phosphorvergiitungen ſeit der Einführung 
der ſchwediſchen Zündhölzer viel ſeltener vorkommen, häufig dagegen 
ſeien die Vergiftungen durch Säuren. Bei ſolchen müſſe der Laie 
ſofort auf Neutra "ng der Säure durch irgend ein Alkali, Soda, 
Bullrich ſches Salz u. x .rgl. bedacht fein, während bei Vergiftung durch 
Alkalien umgekehrt ſaure Mittel anzuwenden ſeien. Hiermit ſchloß der 
Redner ſeinen Vortrag unter lebhaftem Beifall der Verſammlung. 
Der Vorſitzende ſprach ihm demnächſt den Dank wo Vereins aus. 

— Kaufmänniſcher Verein. Im Logenſaale hielt geſtern der 
großherzogl. oldenburg'ſche Hofſchauſpieler Herr Albert We Igien 
einen zweiten Vortrag, Er rezitirte aus dem Gedächtniſſe den erften 
Theil von Goethe's Fauſt. f : 

r. Die Geſellſchaft „Thalia“ hatte geſtern im polniſchen Theater 

Schulkinder eine 


Porſtellung veranſtaltet, die leider nicht fo beſucht war, wie es wohl 
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der gute Zweck und die wohlgelungene Vorſtellung verdient hätten. 
Es kamen zur Aufführung „Die letzte Fahrt“ oder „Eine vergeſſene 
Geſchichte“, Liederſpiel in einem Akt nach Johann Grün von Julius 
Steitenheim, Muſik von Conradi; ferner „Nimrod“, Poſſe mit 
Geſang in einem Akt von H. Salingré, Muſik von Bial; „Adelaide“, 
Genrebild mit Geſang in einem Akt von Hugo Müller. 

r. Im Seminar zu Rawitſch haben im Februar d. J. die 
Prüfung beſtanden und ſind zur Anſtellung im Regꝛerungsbezirk 
Poſen überwieſen worden: 15 evangeliſche, 23 katholiſche Abiturienten. 
- Im Seminar zu Paradies haben im Januar d. J. 19 Lehrer 
die zweite Prüfung beſtanden. 

— Vierzig polniſche Landleute trafen geſtern hier ein, um die 
Reiſe nach Amerika von hier aus fortzuſetzen. 

r. Verhaftet wurde geſtern ein betrunkener Arbeiter, welcher im 
Bureau des IV. Polizeireviers in frechſter Weiſe bettelte. 

. Diebſtähle. Verhaftet wurde geſtern ein Getreidehändler in 
der Nähe des Bernhardinerplatzes, bei welchem aus Anlaß einer Haus⸗ 
ſuchung Weizen, welcher in der Nacht vom 24.—25. d. Mts. aus 
einem Speicher in der Schifferſtraße geſtohlen worden, und ebenſo aus 
einem Speicher vor 6 Monaten geſtohlene Lammwolle gefunden 
worden iſt. Vor einigen Tagen wurden aus einem ver⸗ 
ſchloſſenen Holzſtalle in der Allerheiligenſtraße mebrere eiſerne 
Töpfe, Porzellanteller, Gabeln, Ehe und Kaffeelöffel geſtohlen. — Einer 
Arbeiterfrau auf der Breslauerſtraße find am 25. dieſes Mo⸗ 
nats aus verſchloſſener Stube 24 Mark, 26 Ellen Leinwand, 
6 weiße Taſchentücher gezeichnet R. 8. und zwei Brieftaſchen mit 
Legitimationspapieren geſtohlen worden. Der Dieb ift jo „anſtändig“ 
geweſen, dieſe Papiere der Beſtohlenen mit der Poſt zurückzuſenden. 
— Einem Dienſtmädchem auf dem Graben iſt am 26. d. M. ein neuer 
rother Flanell⸗Unterrock geſtohlen worden. 


© Aus dem Kreiſe Schrimm, 26. 1751 [Kreiserſatzge⸗ 
ſchäft. Beſtätigungen. Niederlaſf und.) Das Kreiser⸗ 
ſatzgeſchäft findet in dieſem Jahre in dem hieſigen Kreiſe wie folgt 
ftatt: in ions am 27. April, in Dolzig am 29. April, in Bnin am 
2. Mai, in Kurnik am 4. Mai, in Moſchin am 6. Mai, in Schrimm 
am 9. und 10. Mai. Am 11. Mai findet in Schrimm die Looſung 
der Zwanziglährigen des ganzen Kreiſes ſtatt. Reklamationen müſſen 
ſpäteſtens bis zum 17. April bei den Bürgermeiſtern oder Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarien angebracht werden. — Der Rechnungsführer Zaremba in 
Rogalin iſt als Schiedsmann für den Bezirk Rogalin auf eine drei⸗ 
jährige Amtsdauer beſtätigt und als ſolcher vereidigt worden. — Für 
die Gemeinde Sowiniec Hauland ſind zu Gerichtsmännern die Wirthe 
Schiller und Sao für die Gemeinde Zabno Hauland zum Schulzen 
und Ortsſteuererheber der Wirth Seiler und zu Gerichtsmännern die 
Wirthe Kallenbach und Welſt auf eine 6jährige Dauer gewählt und 
beſtätigt worden. — In Moſchin hat ſich der praktiſche Arzt Potocki 
niedergelaſſen. In der Kreisſtadt ſind 3 Aerzte, in Kurnik 2 Aerzte, 
in Dolzig, Moſchin und Xions je 1 Arzt anfällig. 

LKoſten, 27. März. [Trigonometriſche Ver⸗ 
meſſungen. Militär⸗Erſatz⸗Geſchäft. Baupolizeiliches.] 
Vom 1. Mai ab werden im Kreiſe trigonometriſche Vermeſſungen ausge⸗ 
führt werden. Die als Trigonometer fungirenden Offiziere, Beamten 2c. 
werden ſich durch offene Ordres der Herren Miniſter des Innern und 
der Landwirthſchaft legitimiren. — Das nn Militär⸗Erſatz⸗ 
Geſchäft für den Kreis Koſten findet im Schützenhauſe hierſelbſt in 
den Tagen vom 4. bis inkl. 13. Mai ſtatt und zwar gelangen zur 
Muſterung: am 4. Mai die Städte Koſten und Schmiegel, am 5. Mai 
die Hälfte des Polizeidiſtrikts Koſten bis inkl. Neu⸗Luboſch, am 6. Mai 
die zweite Hälfte des Polizei⸗Diſtrikts Koſten, ſowie die Stadt Cyempin, 
am 8. Mai Polizeidiſtrikt Gempin, am 9. Mai Stadt und Polizei⸗ 
diſtrikt Kriewen. am 10. Mai Polizeidiſtrift Schmiegel⸗Oſt, am 11. 
Mai Polizeidiſtrikt Schmiegel⸗Weſt, am 12. Mai Stadt und Polizei⸗ 
diſtrikt Wielichowo. Am 13. Mai erfolgt die Nachſtellung und Looſung 


Kreis. — Es iſt öfters vorgekommen, daß in ländlichen Ortſchaften 
Bauten und größere Reparaturen an Gebäuden ausgeführt wurden, 
ohne daß die polizeiliche Genehmigung zur Bauausführung eingeholt 
it. Folge deſſen find die Polizeibehörden des Kreiſes ſeitens des 
Landrathsamtes veranlaßt worden, bei Wahrnehmung von Bauaus⸗ 
führungen innerhalb ihrer Bezirke, namentlich aber bei jeder auch nur 
theilweiſen Erneuerung eines Stroh⸗, Rohr⸗ oder Schindeldaches ſich 
ſtets den Baukonſens vorzeigen zu laſſen und wo ein ſolcher nicht er⸗ 
theilt iſt, die Betreffenden zur Strafe anzuzeigen. Ebenſo macht das 
Landrathsamt darauf aufmerkſam, daß nach § 367 Nr. 15 des R.⸗St.⸗ 
G.⸗B. mit Geldſtrafe bis zu 150 M. oder mit Haft beſtraft wird, wer 
als Bauherr, Baumeiſter oder Bauhandwerker einen Bau oder eine 
Ausbeſſerung, wozu die baupolizeiliche Genehmigung erforderlich iſt, 
ohne dieſe Genehmigung oder mit eigenmächtiger Abweichung von dem 
genehmigten Bauplane ausführt oder ausführen läßt. Unabbängig 
davon aber ſteht event. noch die Beſeitigung der ſolchergeſtalt be⸗ 
wirkten Bauausſührungen zu gewärtigen. 

r. Wollſtein, 27. März. [Kreis⸗Erſatzgeſchäft. 
Wahlen. Ernennung.!] Das diesjährige Erſatzgeſchäft im bie 
ſigen Kreiſe wird in den Tagen vom 25 April bis 1. Mai hier in 
Krauſes Hotel abgehalten werden. Die Looſung ſämmtlicher 20 jährigen, 
d. h. der im J. 1862 geborenen Militärpflichtigen, wird am 2. Mai 
ebenfalls hier ftattfinden. — Auf dem füngſt hier abgehaltenen Kreis⸗ 
tage wurden zu Mitgliedern und Stellvertretern der Einſchätzungskom⸗ 
miſſion zur Veranlagung der klaſſiſtzirten Einkommenſteuer gewählt zu 
Mitgliedern die Herren: Rittergutsbeſitzer Bloche auf Großdorf, Daum 
auf Kielpin, Jänſch auf Paulswieſe, Dr. Lehfeldt auf Lehfelde, Juſtiz⸗ 
rath Hoegg von hier und Brauereibeſitzer Dokowicz von hier; zu 
Stellvertretern die Herren: Rittergutsbeſitzer Schwarz auf Belenein, 
Juſtizrath le Prötre von hier und ittergutäbefiger Waſſer von hier. 
— Zu Mitgliedern und Stellvertretern der Kommiſſion zur Begut⸗ 
achtung der Klaſſenſteuer⸗Reklamationen wurden gewählt zu Mitglie⸗ 
dern die Herren: Rittergutsbeſitzer Daum auf Kielpin, Bürgermeiſter 
Brutſchte von hier und Gutsbeſitzer Schmolke zu Silz⸗Hauland; zu 
Stellvertretern die Herren: Bürgermeiſter Seidel 5 Bomſt und Schulze 
Schirmer zu Karge. Ferner wurden gewählt als Vertrauensmänner, 
welche den Ausſchuß zur Feſtſtellung der Jahresliſten der Schöffen und 
Geſchworenen des Gerichtsſahres vom 1. Oktober 1882 bis 30. Sep⸗ 
tember 1883 bilden ſollen, für den Amtsgerichtsbezirk Bentſchen die 
Herren Rittergutsbeſitzer Schwarz auf Belenein und Bürgermeiſter Seidel 


zu Bomit; für den e ya oe Unruhſtadt die Herren Mühlenbeſitzer 
—. in Unruhſtadt, Eigenthümer Heinrich Michaelis zu Kopnitz, Ritter⸗ 
utsbeſ. 


loche auf Groß dorf, Rothe auf Karge, Schulze Oſtrowskizu Kreutz, 
chulze Schirmer zu Karge und Schulze Reſch zu Alt⸗Obra⸗Hauland; 
für den hieſigen Amtsgerichtsbezirk die Herren: Rittergutsbeſitzer 
v. Gajewski auf Komorowo, Dr. Lehfeldt auf Lehfelde. Bürgermeiſter 
Brutſchke von hier, Bürgermeiſter Imkemeier zu Rakwitz, Schulze 
u oo u Altkloſter, Schulze Rüdiger zu Karpitzko und Eigenthümer 
Schulz zu Neu⸗Borui. — Der Wirthſchaftsinſpektor Herr Gieſe zu 
Karna iſt zum zweiten Stellvertreter des Standesbeamten für den 
Standesamtsbezirk Karna ernannt worden. 

5 Wongrowitz, 26. März. [Kreistag. Diebſtahl.] Auf 
dem letzten bier abgehaltenen Kreistage kam Folgendes zur Verhand⸗ 
lung: Zunächſt wurden neue Mitglieder eingeführt, demnächſt wieder⸗ 
oder neugewählt die Mitglieder zur Wegebau⸗Kommiſſion, zu einer 

ilfserſatz Kommiſſion zur Abſchätzung von Kriegsleiſtungen, zu den 

usſchüſſen für die Auswahl der Geſchworenen und der Schöffen, zur 
Einkommenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Kommiſſion, zur Klaſſenſteuer⸗Reklama⸗ 
tions⸗Kommiſſion. Es wurde die Bildung eines neuen Gutsbezirks 
durch Abtrennung des Vorwerks Czekanowo vom Rittergute Wiatrowo 
genehmigt; zu einer, vom Kreistage in Bromberg beichiofienen Petition 
wegen anderweiter Vertheilung der Provinzial⸗Wegebau⸗Beihilſe wurde 
der Beitritt abgelehnt. Die geſchäftlichen Mittheilungen über den 


we sem Thurmbau zunuſkwst ischen Kirche ft am 23. d. begonnen w — 
der ins erſte Militärjahr getretenen Militärpflichtigen für den ganzen Mil eee — WORDEN. = 


Stand der mit Kreisbeihilſe ausgeführten und noch auszuführenden 
Wegebeſſerung, ſowie über den Stand des Baues einer Chauſſee nach 
Znin wurden entgegengenommen; über die Petition, die Herſtellung 
einer Chauſſee⸗Verbindung für die Stadt Gollantſch betr. wurde zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen und zwar in Anbetracht der, in dieſer Sache 
bereits gefaßten Beſchluſſe. Ueber die geprüfte Kreis⸗Kommunalkaſſen⸗ 
Rechnung für 1880/81 wurde Decharge ertheilt. Zum Kreishaushalte 
für 1882/83 wurde ein Entwurf vorgelegt und mit unweſentlichen Ab⸗ 
änderungen genehmigt. Demufolge betragen die Ausgaben: 1) Bei⸗ 
träge zur Unterhaltung der Provinzial⸗Innuute 24,125 Mart, 2) für 
Kreis⸗Inſtitute und Zwecke 20,450 Mark, 3) zur Fertigſtellung der 
Chauſſeeſtrecke Koliska⸗Elſenau und zum Neubau der Strecke Elſenau⸗ 
Znin 42,000 Mark. Zuſammen 90,575 Mark. Für Verbeſſerung 
der Kommunikationswege im Kreiſe, welche der Herr Landrath von 
Unrub ſehr zu fördern ſucht, find auch in dieſem Etat wiederum 
12.000 Mark angeſetzt. — Geſtern Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr iſt die 
jüdiſche Korporationskaſſe, durch gewaltſamen Einbruch in die Wohnung 
des Rendanten, geſtohlen worden. Dieſelbe ſoll 8000 Mark in Pfand⸗ 
briefen und ein Sbarkaſſenbuch enthalten haben, einſchließlich etwa 2000 
Mark baares Geld. Den kleinen Holzkaſten, in welchem das Geld ver⸗ 
wahrt geweſen, hat man noch denſelben Abend in der Welna geiunden. 
Für 1 des Diebes ſind 300 Mark Belohnung ausgeſetzt. 
(S. Inſerat in Nr. 220 der „Roi. Ztg.“) 

+ Strzalkowe, 26. März. [Pferdediebſtahl. Trichinen. 
Lehrerſtelle. Tolle Hunde. Auswanderer aus Ruß⸗ 
land.] Das Pferdeſtehlen beginnt wieder in Flor zu kommen, denn 
es vergeht faſt keine Woche, in welcher nicht ein derartiger Diebſtahl 
ausgeführt wird, und zwar bald diesſeits, bald jenſeits der Grenze. 
So wurde vor einigen Tagen während der Nacht aus dem Stalle dem 
Grafen von Chelmski auf Lukom in Polen auf ſeinem Nebengute 
Myſzakow ein Paax Arbeitspferde im Werthe von 400 Rubel geſtohlen. 
Da die Spur der Grenze zuführte, ſo wird vermuthet, daß die Diebe 
dieſelbe überſchritten haben, um hier ihren Raub zu verſilbern. Der 
Graf hat nun demjenigen, der 1 — zur Wiedererlangung der Pferde 
verhilft, eine Prämie von 50 Mark zugeſichert. — einem am ver⸗ 

angenen Freitag von dem — Fleiſchermeiſter Adamski geſchla 
eten Schweine wurden von dem hieſigen Fleiſchbeſchauer Sch 
finius Trichinen in großer Menge vorgefunden. Das Fleiſch des trichi⸗ 
nöſen Schweines wurde A Da der Beſchä⸗ 
digte das Schwein verſichert hatte, ſo erleidet derſelbe keinen nennens⸗ 
werthen Verluſt. — Die vakante evangeliſche Lehrerſtelle in Ruchoczyn 
iſt dem Schulamts⸗Kandidaten Schulz übertragen worden. Derſelbe iſt 
bereits vor einigen Tagen vereidigt und in 45 Amt eingeführt wor⸗ 
den. — In den Gemeinden Groß⸗Gutowy, Oblac⸗kow und Chwali bo⸗ 
gowo haben ſich vor einiger Zeit tolle Hunde gezeigt, welche dort einige 
andere Hunde gebiſſen haben. Es iſt nun von der Polizeibehörde an⸗ 
geordnet worden, daß ſämmtliche Hundebeſitzer in den genannten und 
in den angrenzenden Ortſchaften ihre Hunde drei Monate lang ange⸗ 
kettet halten. — Vor einigen Tagen paſſirte den hieſigen Ort eine 
deutende Anzahl Iſraeliten aus Rußland. Die Meiſten kamen aus 
dem Innern Rußlands und waren nur nothdürftig gelleidet. 

6 Czarnikan, 27. März. [Bürgermeiſter Wirth. Ret⸗ 
tungsmedaille. Thurmbau. ee Unſer 
Bürgermeiſter Herr Wirth iſt in Spremberg in der Nieder⸗Lauſitz ein⸗ 
ſtimmig zum Bürgermeiſter gewählt worden und wird uns am 1. Juli 
dieſes Jahres verlaſſen. Sein Weggang wird hier allgemein bedauert, 
denn Herr Wirth hat durch ſein freundliches Entgegenkommen gegen 
Jedermann ſich die Liebe der Bürgerſchaft in einem ſehr hohen Maße 
zu erwerben gewußt. — Dem biefigen Bezirksfeldwebel Mau iſt durch 
Kabinetsordre vom 18. d. Mts. die Rettungsmedaille verliehen worden, 
weil derſelbe im Jahre 1880 in Gemeinſchaft mit dem Brennereiver⸗ 
walter Schmidt aus Steinbuſch zwei Knaben, Söhne des bieligen 
Stadtſekretärs Fiſcher, vom Tode des Ertrinkens gerettet hat. — Mit 


Der Lehrer Mil hier übern gzgit po 1. April die L 
elle m Tadeuſzewe, Kreis Schroda. An feine Stelle t — — 
Stopierzunski aus Schneidemühl. 

{ ® rer 2775 [Bohrverſuche. Gutspverpach⸗ 
ung. Jahrmarkt.] Seit einiger Zeit läßt eine Geſell i 
der Näbe der Stadt ſüdlich von der Zirker Chaussee . e 
Bohrverſuche anſteklen; doch iſt es noch ein Geheimniß, ob auf jener 
Stelle Salz, Kohlen oder ſonſt was vermuthet wird. ie a 
ſchaft Neudorf, welche der Baron von Kapp ⸗ herr von dem Ritters 
gutsbeſitzer Götzendorf v. Grabowski käuflich erworben hat, iſt nun⸗ 
mehr endgültig verpachtet worden. Um die Pachtung hatten ſich viele 
Herren beworben; 9 iſt dieſelbe mit einem Herrn aus der 
Provinz Sachſen, der 0 beträgt 54.000 Mark baar und Präſta⸗ 
tion im Werthe von 4990 M., während bisher nur 39,000 M. Pacht⸗ 
uuf er nur mäßig von Riem befugt e daß bis We . 

N n n Käufern beſucht, fo daß di 
unge Geschäfte gemacht haben. e 
＋ Santomiſchel, 27. März. [Jahrmarkts⸗Verle 15 
. t 
ben 


Am 5. September d. J. findet Jahrmarkt in unſerer Nachbarſt 


Schrimm ſtatt und iſt der hieſige Kram⸗ und Viehmarkt a 
ne ce eg DOOR; bat — Magiſtrat de Verte 
1 der Regierung nachgeſucht 
den Jahrmarkt auf den 12. September b. J. A nn EEE 
. 2 Schneidemühl, 6. März. [Stadtperordneten⸗ 
Sitzung. Schwurgericht. Lehrerwahl.] . 
Sitzung der Stadtverordneten wurde die Berathung des Etaks fort⸗ 
geſetzt. Die zur Unterhaltung und Ergänzung des Inventars für die 
Bureau» und Kaſſenverwaltung geforderte Summe von 150 M. wurde 
auf 200 M. erhöht, bagegen für Druckloſten und Buchbinderarbeit 
ſtatt 600 M. nur 500 M. für Porto ſtatt 600 M. ebenfalls nur 
500 M, bewilligt, ferner Botenlöhne mit 40 M. und den Titel „Ins⸗ 
gemein“ mit 25 M. ganz geſtrichen jo daß ſich die Abtheilung Au 
er Bureau⸗ und Kaſſenverwaltung in Ausgabe um 935 M. auf 
0,976,40 M. N Der Zuſchuß beträgt daher bei einer Ein⸗ 
nahme von 2173,34 M. noch 18,803,06 M. Die Weiterberathung des 
Etats wird auf Donnerſtag, den 30. d. M., Nachmittags 5 Uhr ver⸗ 
tagt. — In der morgen beginnenden zweiten Schwurgerichtsperiode 
kommen im Ganzen 19 Anklageſachen gegen 23 Perſonen zur Verhand⸗ 
lung und zwar 3 Sachen wegen Mordes, 1 Sache wegen Kindes⸗ 
mordes, 3 Sachen wegen Verbrechen gegen die Sittlicheit, 1 Sache 
wegen verſuchter Tödtung, 1 Sache 1 Todtſchlages, 2 Sachen 
wegen Körperverletzung mit Todesfolge, 3 Sachen wegen Raubes reſp. 
Diebſtahls und Hausfriedenbruchs und 3 Sachen wegen Meineides. — 
um 12. Lehrer an der biefigen evangeliſchen Volksſchule iſt der 
5 erg rege 50 8 ewählt worden. 
0 mit Beginn des Sommerſemeſters, . Apri 
ſeinen Anfang nimmt, ſein Amt antreten. e en, 
Se⸗ 


+ Inowrazlaw, 26. März. [Straßenreinigung. 
kundärbahn. Hygiene⸗Ausſtellung. Brände Lopes⸗ 
fall. „ Das von der hieſigen ſtädti⸗ 
chen Vertretung entworfene Regulatip, betreffend die bfubr des 

traßenkehrichts, die Räumung der Abtritte und die Abfuhr der Fä⸗ 
falien, ſowie die Hofreinigung in der hieſigen Stadt hat die Bettag 
der Regierung erhalten und tritt mit dem 1. April d. J. in Kraft. 
Zur Vergebung der Abfuhr 2c. iſt auf morgen ein Termin im bieſigen 
Polizeibureau anberaumt worden. Die neue Verordnung bezweckt die 
Verbeſſerung der Sanitätsverhältniſſe der Stadt und dieſelbe kann aus 
dieſem Grunde mit lebhafter Freude begrüßt werden. — Mit dem Bau 
einer Sekundärbahn von der hieſigen Stadt nach der Montwy ſoll in 
der nächſten Zeit begonnen werden. Die Erdarbeiten find auf 22,000 
Kubikmeter veranſchlagt und dieſelben ſollen in einem auf den 1. April 
d. J. bei dem königlichen Eiſenbahnbetriebsamt in Poſen anberaumten 
Termine vergeben werden. Die genannte Zweigbahn wird ſich an das 
vom hieſigen Bahnhofe bis zum Steinſalsbergwerk führende Schienen: 


geleiſe anſchließen und es treten auf dieſe Weiſe die an der Montwy 
erbaute Zuckerfabrik, die Sodafabrik und der ſpäter einzurichtende Aus⸗ 
ladehafen in direkte Verbindung mit dem bieſigen Bahnhofe; es iſt 
dies für den Vertehr der N erg Etabliſſements von der höchſten 
Bedeutung. — Der hieſige Magiſtrat hat die Abſicht, die diesjährige 
Here usſtellung in Berlin mit den bereits fertigen Plänen des 
ſſerwerks, ſowie mit den Plänen von dem ſtädtiſchen Schlachthofe 
und der Soolbad⸗Anlage zu beſchicken. Die Anfertigung der Pläne der 
letztgenannten Anlagen iſt dem Baugewerksmeiſter Langner hierſelbſt 
übertragen worden. — In Altendorf brannten vor einigen Tagen Krug 
und Gaſtſtall des Gaſtwirths Mentz ab. Am 21. d. M. wurde in 
Markowitz das Wobnhaus des Büdners Stukowski ein Raub der 
lammen. — Am 23. d. M. verſtarb hierſelbſt der Gerichtsaſſeſſor 
tto Jäckel, ein Sohn des penſ. Depoſitalkaſſenrendanten Jäckel. Der 
Todesfall hat beſonders dem tiefgebeugten Vater die allgemeinſte Theil⸗ 
nahme zugewandt, der in einem Zeitraum von noch nicht 6 Jahren 
ſeine Frau und 6 erwachſene Kinder durch den Tod verloren hat. — 
Geſtern Abend fand in der bieſigen Beamten vereinigung eine geſellige 
uſammenkunft ſtatt, in welcher u. A. Amtsgerichtsrath Richter einen 
ortrag über „die Rechte des Miethers und des Vermiethers“ hielt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


i Poſen, 24. März. [I. Strafkammer. Fahrläſſige 
Tödtung. Preß vergehen] Am 10. Januar d. F. beſuchte 
der Arbeiter Otto Welke ſeinen Schwager, den Waldwärter Martin 
Genz in Moxasko. W. erblickte an der Wand eine alte Piſtole und 
einen mit 5 Kugeln geladenen Revolver und wollte die Piſtole herunter⸗ 
nehmen. G. unterſagte ihm dies und äußerte, er werde ihm lieber die 
Konſtruktion des Revolvers zeigen, vorher ihn aber erſt entladen. G. 
nahm den Revolver von der Wand und hob den Hahn ein wenig auf, 
um die Patronen herauszunehmen, der Hahn entglitt feinen Fingern, 
der Schuß ging los und traf den ihm gegenüberſitzenden W. in die 
linke Bruſtſeite. W. wurde in die Diakoniſſenanſtalt gebracht, woſelbſt 
er am 5. Februar verſtarb. Durch die ſtattgehabte Sektion iſt als 
Todesurſache eine eitrige Lungenfellentzündung konſtatirt worden, die 
durch einen Schuß, welcher die vierte Rippe linkerſeits zerſtört hat, 
hervorgerufen iſt. Gegen G. wurde Anklage wegen ſahrläſſiger Tödtung 
erhoben, und zwar, indem er die Aufmerkſamkeit, zu welcher er vermöge 
ſeines Berufs als Waldwärters verpflichtet war, außer Acht gelaſſen 
habe. Der Gerichtshof verurtheilte ihn mit Rückſicht auf das reumüthige 
Geſtändniß und weil der Verſtorbene auf ſeinem Sterbebette den Kri⸗ 
minalkommiſſarius Kaſchlaw gebeten habe, ſeinen Schwager, den G., 
nicht zu beſtrafen, zu zwei Monaten Geſängniß. nahm jedoch nicht an, 
daß G. jene Aufmerkſamkeit, zu welcher er vermöge ſeines Amtes ver⸗ 

flichtet war, außer Acht gelaſſen habe, da G. den Revolver nur als 
affe bei ſeinen Reviſionsgängen durch den Wald getragen, G. auch 
ſich zur Zeit des Vorfalls nicht in Ausübung ſeines Amtes als Wald⸗ 


wärter befunden habe. — Der Geiſtliche Dr. Anton Kantecki als 
Redakteur des „Kuryer Poznanski“, der Redakteur des 
„Dziennik Poznanski“ Eduard Michalek, der Redakteur 


des „Oredownik“, Franz Taver Tuczynski, und der Redakteur des 
Goniec Wielkopolski“, Johann Nepomucen Bialoſzynski, find des 
Preßvergehens angeklagt. Zur Vorbereitung der Feier des Dienſt⸗ 
jubiläums des Gymnaſial⸗Direktors Dr. Lozynski in Kulm bildete ſich 
ein Komite, welchem auch der Kreisphyſtkus Dr. Wiener angehörte. 
Dieſer ſtellte den Antrag, daß polniſche Reden bei der Feſtfeier ver⸗ 
mieden werden möchten. Wegen dieſes Vorſchlags iſt Dr. W. durch 
die polnische Preſſe vielfach beleidigt worden. In Nr. 196 des „Kuryer 
poznanski“ wird der Vorſchlag des Dr. W. aſs jüdiſche Unverſchämt⸗ 
heit, in Nr. 199 des „Dziennik poznanski“ als ein frecher charakteriſirt, 
in Nr. 112 des „Oredownik“ wird derſelbe als Gewäſch bezeichnet. 
Demnüchſt brachten der „Kurver“, „Diiennik“ und „Goniec Wielko⸗ 
polski“ gleichlautende Artikel, in denen es als mit der Ehre der Polen 
eren dar erklärt wird, bei einen mit dem Dr. W. an 
einem Tiſche zu ſitzen. In den letzteren Artikeln erblickte der Gerichts⸗ 
hof keine Beleidigung und verurtheilte den Dr. Kantecki zu 100 Mark 
Geloſtrafe eventuell, 10 Tagen Geſängulß, den Michalek und Tuczynski 
zu je 50 Mark Geldſtrafe eventuell 5 Tagen Gefängnik, Bialoſzynski 
wurde freigeſprochen. Dem Beleidigten Kreisphyſtkus Dr. W. wurde 
die Befugniß zugeſprochen, den verfügenden Theil des Urtheils einmal 
im „Kuryer poznanski“, „Dziennik pomanski“, „Oredownik“ und im 
„Graudenzer Geſelligen“ auf Koſten der Verurtheilten bekannt zu machen, 
auch die vorhandenen Exemplare der Nr. 196 des „Kuryer“, Nr. 199 des 
„Dziennik poznanski“ und Nr. 112 des „Oredownik“ unbrauchbar zu 
machen. — Wegen eines gleichen Vergehens ſind angeklagt: der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Caſimir v. Chlapowski aus Kopaſzewo, der Redakteur Nikaſy 
v. Gruſfczynski und der Druckereibeſitzer Jaroslaw Leitgeber von hier. 
Am 2. Juni v. J. hielt hier in einer im Bazarſaale von 800 Perſonen 
beſuchten polniſch⸗katholiſchen Volksverſammlung der Rittergutsbeſitzer 
v. C. eine Rede, in welcher er über den Kulturkampf, die Maigeſetze 
und die in Anſchluß daran ergangenen Miniſteriglverordnungen, die 
Staatseinrichtung des Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten und 
die Civilehe ſprach. Er behauptete, daß auf Grund jener Geſetze Leute 
zur ſchwerſten Strafe verurtheilt worden ſeien ohne ſich vertheidigen zu 
dürfen, daß die Schweſtern vom Herzen Feſu unter emem ſeichten Vor⸗ 
wande ausgewieſen worden ſeien, daß das Geſetz über die Verwaltung 
des Kirchenvermögens eine Bedrückung hervorgebracht, daß die 
Maigeſetze zur Beraubung der Kirche und des Eigenthums 

eführt haben und das die Civilehe eine ſchwere 
Schmach für die katholiſche und jede andere Religion ſeien. 
Dieſe Rede iſt in Nr. 127 des „Kuryer poznanski“ auf Veranlaſſung 
des damaligen verantwortlichen Redakteurs v. Gruſzezynski zum Abe 
druck gebracht. Leitgeber hat ſodann einen beſonderen Abdruck in Form 
einer Broſchüre veranſtaltet und die Broſchüre im Selbſtverlage ver⸗ 
öffentlicht. v. C. behau stet, er habe nur die Annahme einer Reſolution 
bezweckt und glaube er in den Grenzen berechtigter Kritik geblieben zu 
ſein. v. ©. giebt zu, daß die Rede auf feine Veranlaſſung im „Kuryer 
poznanski“ abgedruckt worden ſei. L. erklärt, er habe, als eine Be⸗ 
ſchlagnahme der betreffenden Nummer des „Kuryer“ nicht erfolgt ſei, 
die Nede in Form einer Broſchüre drucken laſſen. Der Strafantrag 
wegen Beleidigung iſt von Seiten des Stgatsminiſteriums Ellen Der 
Gerichtshof nahm jedoch an. daß eine Beleidigung des Staatsmini⸗ 
ſteriums nicht vorliege und ſprach alle drei Angeklagte frei. 

Aus Kaſſel wird mitgetheilt, daß die bevorſtehende Sitzung des dor⸗ 
tigen Schwurgerichtes auf die Dauer von vier Wochen in Ausſicht 
genommen worden. h 

Die Geſchworenen haben dagegen remonſtrirt, auf fo lange Zeit 
ihren Berufsgeſchäften entzogen zu werden; ein Beſcheid auf dieſe 
Remonſtration war bisher noch nicht eingegangen. 

Der bedeutende Andrang von Sachen wird der großen Ausdeh⸗ 
nung des Kaſſeler Schwurgerichtsbezirks zugeſchrieben, die längere 
Dauer der einzelnen gungen aber wird darauf zurückgeführt, daß 
nach jetzigem Verfahren im Gegenſatze zum früheren Strafprozeſſe, die 
Geſchworenen auch in denjenigen Fällen mitzuwirken haben, in welchen 
der Angeklagte geftändig iſt. — Es wird weiter mitgetheilt, daß 
in Berlin bei dem Landgerichte II die Direktoren durch ihre ander⸗ 
weiten Amtsgeſchäfte derart belaſtet find, daß, laut ergangener An⸗ 
ordnung, nicht mehr dieſe, ſondern die Landgerichtsräthe, der Reihe 
nach, den Vorſitz bei dem Schwurgerichte führen ſollen. 


— mm 

r. Die Schul⸗Sparkaſſe der ſtädtiſchen 

Bürgerſchule zu Poſen. 

Bekanntlich ſind unter den Pädagogen ſelbſt die Anſichten über 
den Werth der Schul⸗Sparkaſſen ſehr getheilt. Während die Einen 
dieſer Inſtitution eine große Bedeutung in erziehlicher Hinſicht beimeſ⸗ 
ſen, wollen die Anderen von dieſer Bedeutung nicht viel wiſſen, und 


datirte Magiſtratsverfügung, wonach die königliche Regierung, 


— 8 — 

haben ſich theils aus prinzipiellen Gründen, theils aus Opportunitäts⸗ 
Rückſichten gegen dieſelben ausgeſprochen. — Auch in der Stadt Po⸗ 
ſen ſind die Anſichten über dieſen Gegenſtand getheilt, und es haben 
von den Lehrerkollegien der 6 hieſigen Volksſchulen, welche hiebei in 
Betracht kommen, in Folge der von der königlichen Regierung ausge⸗ 
henden Anregung auch nur zwei die Errichtung von Schul⸗Sparkaſſen 
beſchloſſen, jo daß gegenwärtig hier zwei derartige Kaſſen exiſtiren, und 
zwar die eine an der ſtädtiſchen Bürgerſchule 1 Zahlſchule), die 
andere an einer der ſtädtiſchen Freiſchulen. — Wir entnehmen dem 
i Programm der Bürgerſchule über dieſen 

olgendes: N 5 

„Anfangs Mai des Jahres 1880 ging durch den königlichen Kreis: 
Schulinſpektor, Herrn Ober⸗Bürgermeiſter Kohleis, dem Rektor der 
Bürgerſchule eine vom 21. April 1880 datirte Verfügung der könig⸗ 
lichen Regierung zu Poſen, Abtheilung für Kirchen⸗ und Schulweſen 
zu, welche auszugsweiſe dahin lautete: „Die große Bedeu⸗ 
tung, welche die Einrichtung der Schulſparkaſſen 
in erziehlicher Hinſicht beſitzt, inſofern ſie nicht 
nur die Schüler an Enthaltſamkeit und Selbſtbe⸗ 
herrſchung, an Ordnung und Sparſamkeit zu ge⸗ 
wöhnen, ſondern auch durch das heranwachſende 
Geſchlecht den Sparſinn in das bürgerliche Leben 
einzuführen geeignet iſt, läßt die weiteſte Ver⸗ 
breitung derſelben wünſchenswertherſcheinen. Da 
aber die Thätigkeit der Lehrer hierbei in erſter Reihe in Betracht 
kemmt, ſo iſt es erforderlich, daß ſie die Bedeutung, den Zweck und 
die Einrichtung der Schulſparkaſſen vollſtändig erkennen, um mit Er⸗ 
folg und in angemeſſener Weiſe innerhalb ihres Wirkungskreiſes für 
dieſelben eintreten zu können. Deshalb empfehlen wir, dieſen Gegen⸗ 
ſtand bei den nächſten Kreislehrer⸗Konferenzen zum Thema der Be⸗ 
ſprechung und Berathung zu wählen und über Schulſparkaſſen handelnde 
Werke anzuſchaffen. Wir machen jedoch hier ausdrücklich darauf auf⸗ 
merkſam, daß behufs Einführung und Verbreitung der Schulſparkaſſen 
in keiner Weiſe Zwang auszuüben iſt, daß hierbei vielmehr ausſchließlich 
auf dem Wege der Belehrung und Aufmunterung vorzugehen ſein wird“. 

Da der Anſtalts⸗Rektor bereits ſeit Oſtern 1878 in der damals 
noch beſtehenden ſtädtiſchen Forthildungsſchule eine Sulſparkaſſe ein⸗ 
gerichtet und ſich von den wohlthätigen Folgen derſelben überzeugt 
batte, ſo wurde dieſe vorſtehende Regſerungs⸗Verfügung von demſelben 
ſehr ſympathiſch aufgenommen. Am 5. Juni 1880 ward die Schuf⸗ 
ſparkaſſen⸗Angelegenheit Berathungsgegenſtand einer Konferenz des 
Geſammt⸗Kollegiums der Bürgerſchule. Von dem Rektor wurden ſeine 
in der Sparkaſſe der Fortbildungsſchule gemachten Erfahrungen in 
eingehender Weiſe vorgetragen, und eine erhebliche Zabl der Mit⸗ 

lieder des Kollegiums erklärte ſich ſofort bereit, einen Verſuch für 
Einführung einer Schulſparkaſſe in der Bürgerſchule unternehmen zu 
wollen. — Eine definitive Entſcheidung über die Einführung wurde 
indeß einem ſpäteren Beſchluſſe vorbehalten. F EN 

Obwohl nun gegen Michaelis 1880 die Vorarbeiten für die Ein⸗ 
führung der Schulſparkaſſe ſo weit gediehen waren, daß mit der Aktion 
jeden Tag hätte begonnen werden können, ſo verzog ſich dieſelbe in 
Folge zweier, monatelang dauernder, ſchwerer Erkrankungen des An⸗ 
Gern 1881. und noch anderer Hinderniſſe und Einſprüche bis gegen 

ern - 

In der Konferenz vom 21. Januar 1881 wurde die Sparkaſſen⸗ 
Angelegenheit nochmals einer eingehenden Erörterung unterzogen, und 
es erklärten ſich ſämmtliche Mitglieder des Kollegiums dahin, einen 
Verſuch mit der Einführung einer Schulſparkaſſe machen zu wollen. 
Am 1. April 1871 erging an den Rektor eine vom 29 3 

th. 
für Kirchen⸗ und Schulweſen, mittelſt Verfügung vom 15. März 1881, 
enehmigt hatte, daß mit Beginn des neuen Schuljahres in der 
ürgerſchule den Verſuch mit Einführung einer Schulſparkaſſe gemacht 
werden könne. 5 

Nachdem das neue Schuljahr 1881/82 am 25. April 1881 begon⸗ 
nen hatte, wurde auch mit dem 1. Mai 1881 die Schulſparkaſſe der 
Bürgerſchule eröffnet. 5 £ 

A. Die Organiſation derſelben erhellt aus Folgendem: 
1. Durch die Schulſparkaſſe ſoll den Kindern der Bürgerſchule Ge⸗ 
legenheit geboten werden, jeden beliebigen Betrag. den ſie ent⸗ 
weder durch Handarbeiten und Dienſtleiſtungen erworben, oder 
den ſie von ihren Eltern und ſonſtigen Angehörigen als Ge⸗ 
ſchenk erhalten haben, als Spareinlage an ihren Ordinarius ab⸗ 
liefern zu können. 5 5 a 
„Jedes Kind, welches eine Spareinlage bringt, erhält einen Quit⸗ 
tungsbogen, auf welchem der eingezahlte Betrag in das betref⸗ 
fende Rechteck von dem Ordinarius eingetragen wird. Dieſen 
Quittungsbogen behält das ſparende Kind als Belag über die 
erfolgten Einzahlungen. : ; 
Jeder Ordinarius führt für feine Klaſſe ein Kontobuch. In dieſes 
wird der Name jedes ſparenden Kindes, ſowie der eingezahlte 
Betrag eingetragen. Die auf den Quittungsbögen der Kinder 
gemachten Eintragungen von Spareinlagen müſſen mit denjeni⸗ 
gen der Kontis der betreffenden Schüler und Schülerinnen in 
dem Klaſſen⸗Kontobuche übereinftimmen. , 
4. Die Abnahme der Spareinlagen durch die Ordinarien erfolgt in 
der Negel bei den Knaben am Mittwoch und bei den Mädchen 
am Sonnabend in der Zeit von 12 Uhr Mittags an; dieſelbe 
kann jedoch auch an jedem anderen Schultage nach dem Unter⸗ 
richte ſtattfinden; keinesfalls dürfen aber die Ordinarien ſich 
während der Unterrichtszeit mit der Empfangnahme der Spar⸗ 
A beſchäftigen. 
Am Schluſſe eines jeden Monats (am 27. reſp. 28.) werden 
von den Ordinarien die Kontis der Sparer abgeſchloſſen, und 
ſämmtliche von den Kindern gemachten Spareinlagen an den 
Rektor gegen Quittung abgeliefert. . 
Betragen die an den Rektor abgelieferten Spareinlagen eines 
darüber, ſo wird das 


egenſtand 


1 
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* 


Kindes mindeſtens eine Mark oder 
Geld ſpäteſtens am vorletzten Tage des Monats vom Rektor 
in be ice Sparkaſſe auf den Namen des Kindes zinsbar 
angelegt. a 5 N 
Zu dem Verkehr mit der ſtädtiſchen Sparkaſſe iſt für jede Klaſſe 
ein Lieferzettel angelegt. In dieſen werden am Schluſſe des Monats 
die Namen und Spareinlagen derjenigen Kinder einer Klaſſe ein⸗ 
getragen, welche im Laufe deſſelben Monats eine Mark und daruber 
geſpart haben. Die Sparkaſſe fertigt nach dieſen Lieferzetteln 
für die neuen Sparer die Sparkaſſenbücher in Höhe der ge⸗ 
machten Einlagen aus, und den alten Sparern (die ſchon 
ein Sparkaſſenbuch beſitzen), trägt fie die abgelieferten Sparein⸗ 
lagen in ihre mit den Lieſerzetteln zur Sparkaſſe geſchickten. 
chon vorhandenen Sparkaſſenbücher noch vor Beginn des neuen 
konats ein. In beiden Fällen iſt der Erſte des nächſten Mo⸗ 
nats der Zeitpunkt, von welchem an die Verzinſung der gemach⸗ 
ten Einlagen mit 3,6 Proz. beginnt, _ 
Die an den Rektor abgelieferten Spareinlagen 1 en Kinder, 
welche am Monatskaſſenſchluß noch keine volle Mark be⸗ 
tragen haben, bleiben bei dieſem jo lange in Aſſervation, bis 
das Kind die Mark voll geſpart hat; natürlich bleiben dieſe 
kleineren Beträge bis dahin unverzinſt. 
9) Die von der ſtädtiſchen Sparkaſſe auf die Namen der Schüler 
und Schülerinnen ausgefertigten Sparkaſſenbücher befinden ſich 
im Amtszimmer des Rektors unter Verſchluß in Aſſervation. 
10. Sobald für ein Kind ein Sparkaſſenbuch hat angeſchafft werden 
können, ſo wird auch die Nummer deſſelben Toroobl in das 
Klaſſen⸗Kontobuch, als auch auf den Quittungsbogen, welchen 
2” Kind in Händen hat, an der dort bezeichneten Stelle ein 
etragen. 
11. Die von den Schülern und Schülerinnen gemachten Spareinla⸗ 
gen, ſowie die für dieſelben etwa erworbenen Sparkaſſenbücher 


Fr 
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mit ihren Beträgen werden Kindern in der Regel nur bei ihrem 
Abgange aus der Schule ausgehändigt. Tritt indeſſen aus⸗ 
nahmsweiſe der Fall ein, daß ein Kind Etwas von ſeinen ge⸗ 
machten Erſparniſſen zurück haben will, ſo hat es ſich mit ſeinem 
Quittungsbogen beim Rektor zu melden. Gegen Abgabe des 
Quittungsbogens erhält das Kind ſein Sparkaſſenbuch, und es 
kann das Geld auf Erſuchen des Rektors entweder von dem 
Kinde ſelbſt. oder von den Eltern deſſelben auf der Sparkaſſe 
erhoben werden. Bringt das Kind das Sparkafſenbuch wieder 
zum Rektor in Verwahrung, jo wird über den abgehobenen Ber 
trag auf dem Quittungsbogen ein entſprechender Vermerk ge⸗ 
macht und derſelbe dann dem Kinde wieder ausgehändigt. 
12. Das 8 der Sparkaſſenverwaltung der Bürgerſchule wird 
vom Rektor geführt Derſelbe trägt die allmonatlich aus den 
18 Klaſſen der Anſtalt an ibn abgelieferten Spareinlagen klaſſen⸗ 
weiſe als Einnahmen der Sparkaſſe ein. Dieſe und die Beſtände 
aus dem Vormonate liefern die Geſammterſparniß bis zum 
Kaſſenſchluſſe des betreffenden Monats. Hiervon werden die am 
Schluſſe des Monats zur Syparkaſſe abgelieferten Beträge in 
Ausgabe geſtellt, und die beim Monatskaſſenſchluß ſich ergeben⸗ 
den Reſtbeträge der einzelnen Klaſſen, welche beim Rekkor in 
Aſſervation verbleiben, bilden die Vorträge für den nächſten 
Monat und deſſen Kaſſenabſchluß. 
13. Ueber die am Monatskaſſenſchluß vom Rektor auf die ſtädtiſche 
Svarkaſſe abgelieferten Spaxkaſſenbücher und Gelder erhält 
8 5 jedesmal von dem Rendanten der Sparkaſſe General⸗ 
uittung. E 
14. Der Rektor der Bürgerſchule erſtattet alljährlich der vorge⸗ 
ſetzten Behörde über den Stand der Schulſparkaſſe ſchrift⸗ 
lichen Bericht.“ ** 
Mit der Schulſparkaſſe ſind nun nach den im Programm ent⸗ 
haltenen Mittheilungen bis jetzt folgende Reſultate erzielt worden; 
Die Zahl derjenigen Kinder der Bürgerſchule, welche in der Zeit vom 
1. Mai 1881 bis zum 28. Februar 1882 Spareinlagen gemacht haben, 
betrug 606 (365 in den Knabenklaſſen, 241 in den Mädchenklaſſen). 
Von dieſen Sparern haben ihre Sparkaſſenbücher und aſſervirten 
Beträge 59 Kinder, welche die Schule verließen, zurückerhalten. Von 
den 547 Poing (= 57% pCt. der Geſammt⸗Schülerzahl, welche 947 
beträgt, haben bereits 442, die eine Mark und darüber geſpart haben, 
Sparkaſſenbüucher. In den 10 Monaten betrugen die Spareinlagen 
2987 M.; davon ſind zur ſtädtiſchen Sparkaſſe 2847 M. abgeführt, 
16 M. an Kinder zurückgezahlt worden, jo daß 124 M. als Beſtand 
erblieben ſind. a ; \ 
Man erſiebt aus dieſen Zahlen, daß jedes Kind in 10 Monaten 
durchſchnittlich 5 M. geſpart hat. Berechnet man dies auf 12 Monate, 
und nimmt man an, daß ein Kind vom 6. bis zum 14. Jahre jährlich 
6 M. ſpart, ſo würde dies demnach 48 M. ergeben, welche durch Zins 
von Zins auf ca. 60 M. anwachſen, ſo daß 
Kind beim Verlaſſen der Schule ca 60 
aus der Sparkaſſe erhalten würde. Der Hauptgewinn 
würde aber nicht hierin, ſondern vielmehr darin beſtehen, daß das 
Kind durch ein 8 Jahre lang geübtes Sparen 
an Enthaltſamkeit und Selbſtbeherrſchung, an 9 
Ordnung und Sparſamkeit gewöhnt wird, und J 
ſich diere in der Jugend geübten wirthſchaft⸗ 
lichen Tugenden unzweifelhaft auch auf das 
ſpätere Leben übertragen werden. N 
„Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inbalt der ſolgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 
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Subhaſtationskalender für die Provinz 
i Poſen 
für den Zeitraum vom 1. bis 15. April 1882. 
Guſammengeſteut auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.) 
achdruck ohne Quellenangabe verboten. 
5 e Poſen. K 

Amtsgericht entſchen. Am 3. April, 10 ub r 
Vorm. Grundſtück Blatt Nr. 22, im Dorfe Kranz belegen, mil 
einem Flächeninhalt von 4 Hekt. 95 Ar, Reinertrag 12,74 Thle, 
Nutzungswerth 45 M. 6 

Amtsgericht Kempen. Am 3. April, 10 Uhr Vor⸗ 
mittags: Grundſtück Nr. 12, in Kuznica bei Wyslniew belegen, 
mit einem Flächeninhalt von 5 H. 11 Ar 60 Quadrat⸗Meter, Reiner⸗ 
trag 22,88 M., Nutzungswerth 36 M. IE 

Amtsgericht Pinne. Am 1. April 3 Uhr, „Nach m.: 
Im Schulzenamte zu Neufeld, Grundftüc Nr. 43 Neufeld, mit einem 
Flächeninhalt von 83 H. 98 Ar 10 Q.⸗Mtr., Reinertrag 498,30 M., 
. c ſten. Am 13. A 1 

mitsgeri oſten. Am 13. April, 93 Uhr Vorw.: 
An Ort und Stelle zu Wabiewo, Grundſtück Nr. 9m Wabiewo be 
legen, mit einem Flächeninhalt von 17 8: 34 Ar 80 Quadr.⸗Mete 
Reinertrag 182,52 M., Nutzungswerth 75 M. 

Amtsgericht Jarotſchin. Am 13. April, 9g uh 
Vorm. Grundſtück Nr. 16, in Luſzezanow belegen, mit einer | 
Flächeninhalt von 9 H. 45 Ar 10 Q.⸗Meter, Reinertrag 85 M. 53 Pf | 
Nutzungswerth 75 M. 

Amtsgericht Neutomiſchel. Am 15. April, 10 uh 
Vorm. Grundſtück Nr. 41, in Konkelewo⸗Hauland belegen, m 
einem Flächeninhalt von 9 85 50 Ar 48 Quadrat⸗Meter, Reinertre 
17,67 Thlr., Nutzungswerth 60 M. 

„Amtsgericht Obornik. Am 3. April, 10 Uhr Vor 
mittags: Grundſtück Nr. 11, im Dorfe Boruſzyn belegen, mi 
— 1 3 von 2 Hekt. 88 Ar 30 Quadrat⸗Meter, Reinertra 

45 r. 

„Amtsgericht Oſtrowo. Am 12. April, 10 Uhr Vorm. 
Grundſtück Nr. 13, im Dorfe Sieroſzewice⸗Hauland belegen, mit eine 
Flächeninhalt von 7 H. 88 Ar 60 Quadr.⸗Mtr., Reinerkrag 60,12 M 
Nutzungswerth 60 M. 

Amtsgericht Poſen, 1) Am 3. April, 9 uhr 
Vorm.: Grundſtück Nr. 104 (Breiteſtraße Nr. J), Altſtadt Poſen. 

60 N. — 2) Am 14. 


Vorm.: Grundſtück Nr. 18, in Borek⸗Hauland belegen, mit einem 
lächeninhalt von 1 H. 96 Ar 10 Q. Met., Reinertrag 17 M. 64 . 
a 21 M. — 2) A ik, br ER) 


4 
Amtsgericht Schroda. 1) Am 3. April, 2 Uhr 
Nach m.: In Lokale des Gaſtwirths Kaminski in Piecztowo he ? 
ſtücke Nr. 116 und 227 Pieczkowo, erßeres hat einen Flächerinbalt 
von 2 H. 51 Ar 70 Q.⸗Mtr., letzteres hat einen Flächeninhalt von 1 
Ar 40 Q. Mtr., Reinertrag von beiden Grundhüden zuſammen 12 M 
48 Pf., l 18 M. — 2) Am 12. April, 2 Ubr 
achm.: Im Lokale des Schulzenamtes zu Klein Siekierki, Grund⸗ 
ſtück Nr. 22, im Dorfe Klein Siekierki belegen, mit einem Flächenin hal!“ 
son 10 H. 69 Ar 80 Q.⸗M., Reinertrag 107,37 M., Nutzungswerr 


Amtsgerict Wollftein Am 4. April, 10 Uhr, 


Vorm.: Grundſtück Nr. 392 
inhalt von 4 Ar 60 Q.⸗Mtr., Nutzungsw. 290 


zu Rakwitz ie mit einem wu! 


Yothwendiger Verkauf Aufgebot. Bekanntmachung. 


; i Ei N 
5 unter Sr, 69 belegen Gunhine Echte 27 2 1955 Bei der beute ſtattgehabten planmäßigen Auslooſung von den auf 


dem Böttcher Theophil Nowieki die Sammel und Rela geb. Jacob Grund des Allerhöchften Privilegiums vom 17. September 1866 aus⸗ 


n Chu. Samnef Wrap teren. Önsentinen, Kuisoiglionen  Bufer Kurs, met I 


ebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ it am 11. September 1848 in ten Ermächtigung nach erfolgter Aufkündigung in folche zu 44 Prozent dem früheren Lager entſtammende Judenſtr. 13/14. 


werthe von 195 Mark veranlagt iſt, Schroda mit Hinterlaſſung feiner 2 1 1 3 Waaren, meiſtbietend verkaufen. ice 
| ja hut Zwangsvollſtreckung int gedachten gütergemeinſchaftlichen Ehe a t. ade gesogen worden: „Wongrowitz, Herrmann Stodola, Conditorei 


ge der ton nämlich Dreier ehelichen Kinder] itt. B zu 500 Thlr. = 1500 Mart Nr. 
nothwendigen Subhaſtation nag ue derehelich an Tobias Att. C zn 100 Thlr. — 300 Mf. Nr. 22 29 130 134 164 178 190 
am 2. Juni 1882, en 201 280 377 392 432 613 634 747 812 814 848 906. 


Bekanntmachung. 
Am 29. und 30. d. von 9—1 und; 
3—6 Uhr, werde ich in den bis⸗ 
herigen Röhner' ſcheu Geſchäfts⸗ 


E D N 
Oeſterliche Backwaaren 


Große Auktion. 


Auckerrübensamen. 


bam Loewy, 
verſtorben. Die hinterbliebene Wittwe 


Poſen, den 28. März 1882. Aus den Auslooſungen von Vorjahren find noch nicht zurückge⸗Utenſilien. Damenkleidungsſtücke, 


1861 dem Simon Groß, Letzterer 
und jeine Ehefrau Bertha geb. 
Wolff am 14. Juli 1865 den Han⸗ 
delsleuten Kaskel Bernhard Hopp 
und Gottſchalk Hopp und Kaskel 
Bernhard Hopp endlich am 14. De⸗ 


nlöſung zum 1. April 1880 am 19. Dezember 1879 gekündigten Auctionator. P. Harmening. 


Obligationen noch folgende Stücke nicht zurückgegeben worden find: 5 8 
a. von den zur Einlöſung gekündigten: Victor ia Institut o 
Litt. D über 50 Thlr. = 150 Mark Nr. 4 11 19 22 25 28 35 zu Ballendera Wal: bei Ebers⸗ 2 


Aothwendiger Perkauf. 
Dias in dem Kreiſe Schroda be⸗ 
legene, dem Gutsbeſitzer Wilhelm 
Jauſch in Kleinburg bei Breslau 
gehörige Landgut een deſſen zember 1869 dem Gottſchalk Hopp 
Beſitztitel auf den Namen des Ges notariell abgetreten. 
nannten berichtigt ſteht. und welches Die Mine Kaphan geb. Groß 
mit einem Flächen⸗Inhalte von 262 ſiſt im Oktober 1849 in Amerika 
Hektaren 69 Aren 60 Quadratſtab mit Hinterloſſung ihres güterge- 
Ver Grundſteuer unterliegt und mit meinſchaftlichen Ehemannes Tobias 
inem Grundſteuer Reinertrage von Kaphan und dreier ehelichen Kinder 
4208 Mark 22 Pf. und zur Ge. Eva, Jacob und Wolff verſtorben. 
bäudeſteuer mit einem Nutzungs- Tobias Kaphan hat ſeinen Eigen⸗ 
werthe von 624 Mark veranlagt iſt, thumsantheil an dem Grundſtücke 
ſoll im Wege der nothwendigen am 17. September 1876 dem Gott: 


39 53 54 77 92 96 129 130 141 200 208 209 254 279 Walde. Eine Parthie 
285 294 374 382 386 423 475. Der Lehrplan diefer in ſchöner Spielreifen 
Litt. E über 25 Thlr. 75 Mark Nr. 44 47 56 123 158 160ſund geſunder Um ebung auf dem bine abu des 
179 189 191 204 206 207 215 223 285 291 295 381 421 Lande gelegenen Erne bungsanſtalt illig a m 1 Markt 60 
5 g 6 


N ur, 544 a 814 874 894 en 8 m Sony aus den Ser At 

. bon den zur Konvertirung gekündigten: en, iſt der einer Realſchule erſter © 

Litt. B über 500 Thlr. = 1500 Mark Nr. 102 169. Ordnung, mit beſonderer Berück⸗ Remontant⸗Roſen, 
kräftige geſunde Büſche zu einer 
für den Sommer gut blühbaren 


Litt. C über 100 Thlr. = 300 Mark Nr. 3 5 17 30 38 39 63 ſichtigung der neueren Sprachen; 
Gruppe: . 
12 Stück in 12 Sorten 


64 81 124 162 183 251 297 370 403 428 570 576 605 doch wird auch Gymnaſialunterricht 

618 661 691 758 772 833 834 835 836 838 841 990. ertheilt. Berechtigung zum ein⸗ 

„ Von dieſen Obligationen werden Zinſen ſeit dem 1. April 1880 jährigen Militairdienſt. Nähere 
nicht mehr gewährt. Auskunft ertheilen gütigſt die Herren 
Neutomiſchel, den 24. März 1882. Dr. W. Gallenkamp, Direkter 


N 8 „ ; liefert gut verpackt für 6 Mk. franco 
den 5. Mai d. J., Sete dere fan Lan Der Königliche Landrath, (hu, e d dene ae en acer del 
den 5. Mai d. J. , 1878 in Schroda mit interlaſſung Namens der kreisſtändiſchen Finanz⸗Kommiſſion. 0 i 


turanweiſung beſchrieben, wird bei⸗ 
gefügt. . 
Roſengärtnereien von 
R. Ne 
NN : otsdamer Bahn. 
heult der Dieient Dan ne | ER eee 


Brennerei l e dee alete 


Pf. incluſive Faſtage, 
u verkaufen. 


N Futterhonig à Pfd. a Pf 
Wegen Betriebseinſtellung beab⸗ d. 13 


nenwachs a P 
ſichtigen wir unſere complet mit faſt 


gegen Nachnahme. € 
neuen Apparaten und Maſchinen eee car 
eingerichtete Brennerei & Preßhefen⸗ 5 


eld, Imkerei. 
fabrik preiswerth zu verkaufen. Dies Ur. otterie 15 Mont 18. — 
Badecur u. Trinkour. Traubenour Wintercur. en Age 20er fabi Wielan be . gelte 11 M. 7 M. 
Clima, Lage und Umgebung anerkannt vorzüglich. Neiſſe. 34 M., ½ 1 M. 75 P verſendet 
Saison-Vergnügungen: Concerte, Theater, Bälle, Gartenfeste, Ein kleines Hotel Wa e e e 
Illuminationen, Feuerwerke, Je nach Saison in steter Reihenfolge. [oder ein feines Reſtaurant wird von . Ay FE ge 
Prospeote auf Verlangen umgehend gratis, 


Vormittags 11 Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Ge⸗ 


| e den 15. Mirz 1882 ende, 20 in vol 1 
5 : reide, Lowe, Lewy und Na⸗ 
Könial. Amtsgericht. bhalie veritorben. 


2 Die Berichtigung des Beſitztitels 
- Hothiwendiger Verkauf. 


für Letztere kann indeß nicht er: 
Das in dem Grundbuche der 


. . weil die Erbeslegitimation 
nach Mine Kaphan nicht geführt 
[Stadt Liſſa, Frauſtädter Kreiſes, 
1 I Blatt Nr. 12 bezeichnete, 


ſeiner gütergemeinſchaftlichen Ehefrau 
Auguſte Hopp und ihrer 5 ehelichen 
minderjährigen von der Mutter be⸗ 


Klapp. 


WIESBADEN. | 


Seit Jahrtausenden bekannte alkalische Kochsalzthermen 
(+ 55° Reaum.) 
Der besuohteste 1 (1881: 77,662 Ourgäste 


Saison während des ganzen Jahres. 


und der Beitritt ihrer Kinder zu 
der Erklärung des Tobias Kaphan 
nicht beſchafft werden kann. 
Auf Antrag der Wittwe Auguſte 
it Hopp werden daher alle Diejenigen, 
welche an das Grundſtück Schroda 
ſoll behufs Nr. 32 Realanſprüche zu baben 
er] glauben, namentlich die Erben der 
verehelicht geweſenen Mine Kaphan 
eb. Groſt aufgefordert, ſolche ſpäte⸗ 


einem kautionsfähigen Pächter zu ) 9 
ens in em am f Städt, Onr-Direotion: y Heyl. vachten gear, va. Rn A SEN 
Wormitiage um 9 Iär, | 27. Milcher / ER hen nee 
Ban. Gerichtögebiude, Zimmer Nr. 8 Vormittags 11 Uhr, Silesia, Pekein ene dcr Kutelen [Por Ar 4 


fpesfteigert werben. RT ER ‚Isu Saaran (Stat. d. Orr, Figl, Wahn), Breslau (Schweid. Stabtgr. 12 WIN Haus mit Bacher de 
9 S lle, auf dem dieſigen Amtsgerichte an⸗ zu 5 1 8 6 5 5 a 1 
pie * Wesch Des Grunde hebenden Termine anzumelden, widri⸗ und Merziori (an der Schleſ. Be) ten Dünger⸗ und Seitengebäude ſteht zum Verkauf „augenblick Drucker. — 
e e , . N. 1E|,, . einsine patentierte em 
1 i b werden ausgeſchloſſen werden. , a 8 77 be. 
ee te lbte an em Sckroda, den 23. März 1882, Proben und Preis-Sonrants auf Verlangen franco. Das Gartengrundſtü ee oßnesßrefie 
„ ine ja 


ö Sal rod Hränfte Unzaht, gleichſchar⸗ 
Intereſſenten bereits geſtellten oder Königliches Amtsgericht. Aufträge zu Fabrifp’eifen übernehmen die Herren R. Barolkowakl e e Zoologiſ chen ft unbeſchränkte Anzahl, gle 


ei 
3 fer, tieſſchwarzer (auch bunter) unvergäng« 
och zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 


Ss 


— 2 


Lopuchowo bei Langgoslin (Polen). 


Avis! 
Zur Vermittelung von Gutskäufen, 
Gelddarlehnen jeder belieb. Höhe auf 
ſichere Hypotheken und Producten⸗ 


: 5 ; i Herrmann Mirls in Wreſchen, Spar: u. Wechſeldarlehns⸗ 2 armen Acer enge Tveidhe and) eimgeln im ganzen 
en, Kuren m Bekanntmachung. tie, Sretior CC %/ run i: 
5 Königlichen Amtsgerichts In der Guſtay Schulz ſchen Sub; und E. Zboralskl in Wrefchen. _________ Bedingungen zu verkaufen. Banken u, el ne re Bee 
Ü Simmer, Ste, 10, während, ber ge N hier Für das besorftehende Oſterfeſt empfehle meine Näheres in der Eiſenhand⸗ ver e det file burn El 
j a ienſtſtunden eing N Sauer: N olonial;, Delienteffem, Wein⸗ und Bierhand⸗ lung von 1 und Billig e. 120 1 
Dieſenigen Perſonen, welche] Das Grundſtück ſoll vielmehr lung, ſo wie die über 35 Jahre hier beſtehende 8. J. Auerbach. 0 eu = e eee 
e abe: welche bupo- d. 27. A r 82, 7 . bb e bd 
Kite, Be etianfeit en Hadmittn 93 Uhr Haupt ⸗Hefen⸗Niederlage, Ein ſchwarzbrauner Hä ener 6 Dammann 
itte ebend Eintragung, in N Dr Neuſeld ver- deren Preſßſhefe von altbewährter und trieb- Wallach Weoße Tunpamenifieing verkauft 
aid ans oben bezeichne Heigert e dern 1 kräftiger Qualität anerkannt iſt. zu verkaufen, nicht über 9 billig Martin, Tt. Noch 20. 
jrandſtück geltend machen wollen. 7 „ N . 
. — 5 Beard aufgforderf. im [Königliches Amtsgericht. 8. Alexander, 5 1 hl abr Leere 
nſprüche ſpäteſtens in dem obigen II. Abtheilung. (H. Kirsten). elUSCHIOss- uerei. Pe troleum⸗Fäſſer 
exſteigerungstermine anzumelden. DOberſchleſiſche Eiſenbahn erſchleſiſche Eiſen bahn. . . . 5 Reitpferd geſucht, rd efn f 
Der Beſchluß über die Ertheilung. Vom 15. d 0 ab find. bei Die Hefenbeſtellungen für das Feſt werden recht⸗ 9 N N kauft jeden Poften, 
es Zuſchlags wird in dem auf d atzbeſt mungen zum Be- zeiti nicht über 2 Zoll groß, ſehr fromm 
6 leb au 10 at, ſowie b ben d ih DOOR TEE erbeten. und ruhig, anſtändiges Exterieur — Mk * 
den 22. Mai 1882, borfariten für Bil Beförderung pon Kei durchregnende Pappdächer mehr! Alter und Farbe (außer Schimmel) 5 1 
i 12 U dei eine 7 8 PP: gleichgiltig — gut geritten. A. B. 
Vormittags um hr, Leichen, Fahrzeugen und lebenden e 00 ro 
u hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer Thieren, Ergänzungen und Aende⸗ * ; 2 } BEE 4 
kr. S anberaumten Termine öffent⸗ rungen ein 5 meins Näheres Hiller schen Mastic Dom.Owieozki bei Weißen⸗ 5 
Life, den 13, Mir 1882 fahren , . (präparirter Dachtheer, neue Erfindung), burg, Reg.⸗Bez. Bromberg, . hiefigen 
2 1 N Dieſe Ergänzungen und Aende⸗ billiges und lelcht ausführbares Verfahren. BR i erren Kaufleuten. i 
Königl. Amtsgericht. 12797 greiſen Plaz: Prospect, Gebrauchsanleitung, auch ein kleines Versuchsquantum 1 7 1 ternfette Von Auswärtigen nach vorheri⸗ 
= EN nder 1880 gratis durch die alleinige Fabrik von ühe zu verkaufen. ger J Piu thal 
\4 R Tarif vom 1. Januar . x r TEEN Ro DEE 
beſfentlühe Juſtelung. ee a fen ne Stirn tto Hiller in Berlin C., 24 Maſlochſen - Blumenth: 
Der Agent Guhrauer zu Bofa⸗ 5 Oftbabntiationen (beiderſeitigeß Ueber 2000 Referenzen und Anerkennungsschreiben und schon ſtehen zum Verkauf in Dom.] "Zum 1. Oftober cr. wird ein 
Leinrich Funk an Sauenburn ars „ Foster 25 Mal prümiit Zakrzewo bei Rlchto Milchpächter 
Heinrich Funk zu Lauenburg aus b) Berlin⸗Stettiner Stationen(Tarif m Agenturen werden, wo noch nicht vorhanden, errichtel. inn . p 1 
einem zwischen dem Lebteren und vom 1. October 1880) Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Bier reinblütige, fprungf.) geſucht für ca. 80 Kühe. Neues 
— ele SE Ba 2 unk c) ideen (abe ben 10 Vertretung für Posen: G. A. Slawinski. junge f Molkerei 
en Abkommen mit dem An⸗ tationen (Tarif vom 1. un 7 ER 11 7 
baer Sahlung won 30 en . Fete bed e ene. Von jetzigen Frühfahrsfange olländer Bullen, 
geb fam wogent Zinſen ſeit dem Stationen (beiderſeitige Local⸗ verſende die Kiſte 10 Pfund friſchen grünen wovon zwei direkt importirte, hat 
a 8 Vellanten a münchen tarife), 6 ering . e ns 155 1 b t 4 zu verkaufen 
ladet den Be 95 ) Breslau Schweidnitz⸗Freiburger mit picanter Sauce, das Poſtfaß circa fo. u. Lopuchowo b. Langgoslin.] Abfat unter den billigen Bedin⸗ 
Verhandlung des Rechtsstreits vor © (if „Stati — 2 f 3.50. * Wolgaſt p 08 
ta Ri Amtsgericht au Bo⸗ dane et (beiver- | Poſtnachn. zu Mk. 3,50. M. Wron or, 4. d. Sfiee. „er feines gutes Augenmeh feines 7 b gungen 4 2 5 ‚Vogelfang, Poſen. 
anowo au 0 Breslan, den 21. März 1882. 5 II zum heiteren Vortrag mit haben will, der beeile ſich ſolches bis S. Hart 9, 0 _____ 5 
önigli | itung ei i EEE 
| den 7. Juni 1882, Königliche Direction. „Der Handschuh don Biege inn er s Tage gesch e da nach 5 
| eng n 815 3 ah Berlin, W. Raabe & Plothow, Musikhälg. ö. Potsdamerstr. Wwe, H. Lewin, Ein guter Plan. 
Zum Zwecke der öffentlichen Je⸗ Sachen 2 Uhr 7 7 Breiteſtr. 18. N Fonds auf Option 
der von Nachmittag 2 Uhr ab, werde 1 A If OPTION. Umsatz von 0 anf Option 
n ittergutsbeſther⸗Adreſſen, e 


ich Halbdorfſtr. 2, Parterre rechts, Spitzenſtreifen Ingekapital in ‚ebensorielen Tagen ab. 


wa, den 23. März 1882.|verfchienene Möbel, Betten, Pause ſſowie jeder andern Branche und Standes, auf Bogen gedrudt, die zen get, deutsche Krkikrang gratis. 
| FT ohlansk), geräthe ze. fürs eiftgebot verkaufen. üeie gummirt, unter Garantie der Juverläſſigkeit liefert r verichiedenen| k GEOEGE 8 En 
Muſtern ſehr billig bei 


EWR. 
Kamienski Robert Tessmer, Berlin C. 1 jr, Grosham House, London EV. 
Königlicher Auktionskommiſſarius. Cataloge gratis. M. Wolff, Breslauerſtraße 15. | euumuuum 


N. 


Geerichtsſchreiber des Königlichen 
Gerüchtaſgutgenchs 


3 


@ ; 


Ä Vormittags 10 Uhr 2. Sin . „Diefe Obligationen find mit den dazu gehörigen, noch nicht fälligen Am Donneritag, 30. und Freitag, 
i ichtstagslokale zu Stenſchewo 5 Simon, . „[Zinscoupons und Talons am 1. Juli d. Is. der Kreis⸗Kommunalkaſſe 31. werde ich im Reſtaurant Wil- Verbeſſerte echte VIImorin rouge 
| ee 3. Röschen, verehelicht an Abra⸗ ieren gegen Empfangnahme RN Nennwerths Aurüdäuliefert. helmsplatz Nr. 17 diverje Schank⸗ und kl. Wanzlebener, direkter 


Nachbau, hieſiger Bler Ernte, ver⸗ 


Rn, 7 5 geben worden die Stücke: Gold⸗ und Silberſachen, Wein und ſende franco Bahn ab hier und leiſte 
U Big a gleich als Beveimächnlgte he Gr Litt E über 25 Thlr. = 75 Mark Nr. 24 399 417 479 751. Fognae u. j. w. gegen gleich baare Garantie für Echtheit und Keim⸗ 
ö Abtheilung IV. mannes, haben ihre Erbſchafts⸗ reſp. un, Gleichzeitig wird bekannt gemacht, daß von den auf Grund des Zahlung verſteigern. fähigkeit. z 

1 Dr. Wiener. Eigentbumsantheile am 12. Auguſt Allerböchſten Privileg; pom 3. Oktober 1879 zur Konvertirung bezw. F. Ertel, Halle a/ S. im März 1882. 


„Bie⸗ 
M. 20 Pf. 


Apparate mit zwel Druckflächen: Nr. 1 25½2 
—M. 15.—, Nr. 2 5 


in großer Auswahl von ſehr feinem 
Geſchmack, wie auch Honig, werde 


5 l g wieder von Dienſtag, den 28. zum 
räumen, Külbelmäplag 4 vericiedene,| Vertauf halten bei I. Bikelte, 


5 73 159 198. gerichtl. vereid. Handelsmakler. und Lonigkuchen Jabrik in Kurnik. Honigkuchen ⸗Jabrik in Kurnit. 


olkerei⸗Gebäude. — Meldungen 


n 


Lemmer voch ſtets der billigſte, 


— Re} — 
Am 1. April verlege ich mein Comtoir von Ber⸗ 
linerſtraße Nr. 14 nach 


da Friedrichsſtraße Nr. 22, erſte Etage. 


Poſen, den 27. März 1882. 


Adolf Fenner, 


General⸗Agent. 


E. Gnensch's Färberei, 


Chemiſche Kunſt⸗Reinigung & Garderoben⸗Renovirung. 
Voſen, Wilhelmsſtr. 14 u. Große Ritterstr. 10. r 

Donnerſtag, den 30. März] Dom. Sendzin bei Buk ſucht zum 
1882, Vorm. 10 Uhr, werde ich 1. Juli cr. einen tüchtigen und 
im Pfandlokale der Gerichtsvoll⸗ kautionsfähigen 


zieher ein Comtoir⸗Schreibpult Breunerei⸗Herwalter. 


n ſofortige Baarzahlung öffent⸗ 
Einen Lehrling und einen 


ege 
f verſteigern. 
Laufburſchen ſucht per 1. April 


lümel ucht, 
Gerichtsvollsieher in Posen. A. Levy, Friedrichstr. 31. 
eee | Die Stelle des 


Steinbutten, Frennerti⸗Verwalte 
Schollen, „ een Veron . 


zum 1. Juli zu vergeben. Nur gut 

Schellſiſche. . 3 ven 9 fend 

neueſten Apparaten vertraut fin 

S. Samter Ir. (and isen telbititändig gearbeitet 
2 re are I reden: 

Beitellungen Ein nicht zu junges Mädchen, 

Auf vorſtehende Annonce höflichſt Bezug nehmend, werden wir ſtets auf Fiſche zu den Feiertagen werden mit Küche und Wäſche vertraut, 

beſtrebt ſein, den ehrenvollen Ruf, welchen das Geſchäft ſeit ſeinem nommen bei 


ange ae 55 I; — ee in 
B offen, aufrecht zu erhalten und bitten wir ergebenſt, unſer u 3 1 erzyce, Kreis Inowratlaw. 
1 durch Wohlwollen und Vertrauen zu unterſtützen. orit Briske wwe. 
ümerftr. 12. n 


Ein junges beiteres Mädchen 

Hochachtungsvoll det 7 er aufe 1 1 . 
Fymnafiaſten und Nealſchülern lung a äuferin. Zu me 

A. Muthschall. A. Machowicz. ee ie Pain Dentaüteen er Stand, Alter Markt vor 


illi der Fontaine. Polniſch ſprechen 
5 P. . — Penſion unter ſehr billigen erwünſcht 


edingungen. 
2 ärz 1882. in 1 7 
Den Herren Römling & Kanzenbach in Poſen haben DER Schwarz. Ein J. Gärtner, 
wir den Alleinverkauf unſeres Portland⸗Cements für die Pro: | Gymn.⸗Oberlebrer, Ziegenſtr. 4, II. d J. Lehrzeit beendet hat, . St. als 
d find dieſelben in Stand geſetzt, unſer enen Seer af end Gehülfe oder als Selbſtändiger. Offert. 
vinz Poſen übertragen und ſind dieſelben in Stand geſetzt, Denfion, 1 Schüler, mof., Ind. v. B. f. vo fl. act bei Kofler. 
als ſtets gleichmäßig vorzüglich anerkanntes Fabrikat in jedem ge⸗Oſtern freundl. Aufnahme, Gr. Ger: F 
wünſchten Quantum zu äußerſt berechneten Preiſen zu liefern. berſtr. 2, III. 


Stettin, im März 1882. nr Haushälter 
Portland⸗Cement⸗Fabrik „Stern“. t ſunntſuche tanın fi melden bei 
Toepfler, Grawitz & Co. — vorzügliches Mittel heilbar 


as Glück vieler Familien iſt durch 

- Wa . 8 e 
en Erlangung dieſe itte 

Poſen, im März 1882. wende man Mich mit vollem ers 


Bezugnehmend auf obiges Circular empfehlen wir uns bei trauen an f 
Bedarf den Herren Intereſſenten beſtens und können Sie ſtets einer Reinhold Retzlaff, Fab 
reellen und prompten Bedienung verſichert ſein. — 10 (Sadien). ___ 

Wir bemerken noch: wenn der Preis des Stern» Cements Künſtliche 
auch höher als der anderer Fabrikate erſcheint, ſo iſt der Stern⸗ Jähne — 

+ 


da derſe e wer glei 7 
tnifjen größeren Sandzuſatz verträgt und in feiner Eigen Um Irrthümern zu begegnen, Zum oder 15. Aprıl ſuche zur 


6% n Feltigt 

ſchaft zuverläſſig iſt. ese ic hiermit exgebenft an, dal Stütze dis Haushalts ein gebild 
Rö line & K 5 h 1 5 zabnümtüch Praxis 89 anſtändiges Mädchen im geſetzten 
mling anzen ac 1 ach neueſter Methode ausübe. at Diel war, und. bernd 
i Call Friedrich Mallachow, |3euonite aufsweiten bat. Adreſſen 

Vertreter der Porkland-Eement-Fabrik „Stern“. praktiſcher Zahnarzt in Poſen, rück 
Toepffer, 80585 & Co., Triedrichsſtr. 12, I. Etage. Geſucht! eın 1eb. junges Mädchen, 

ettin. 
innehabenden dern beſchäftigt. Zu erfr. Louiſen⸗ 
5 . ſtraße 17 I. Mittegs. 
Geſchäftsräume, A ue für 

Comptoir 2c. find vom 1. k. Mts. Bankgeſchäft per ſofort einen tüch⸗ 

zu verm. Näheres Breiteſtr. 20. tigen 


Poſen, den 29. März 1882. 


E 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Mittheilung zu machen, 
ich meine unter der Firma 


PF. G. Fraas 
hier beſtandene 


Mediziniſch⸗Cechniſche Droguen⸗ und 
Farben: Handlung 


mit dem heutigen Tage an die Herren 


A, Muthschall und A. Machowiez 


abtrete, welche dieſelbe unter der Firma 


F. G. Fraas Nachfolger 


uhren werden. 5 
welehe das der Firma ſeit länger als 22 Jahren bewieſene Wohl⸗ 
wollen beſtens dankend, bitte ich daſſelbe auf meine Herren Nachfolger 
gütigſt übertragen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


Lydia Fraas, 
in Firma: F. Gd. Fraas. 


Bismarckſtraßen⸗Ecke. 


Ein Lehrling 
findet Stellung bei 
Rehfeld Elkeles, Uhrmacher, 
Petriplatz 1. 
Einen Lehrling mit entſprechen⸗ 
der Schulbildung ſucht 


W. Eieſielski, Bromberg, 
Leinen⸗Handlung & Mäſche⸗Jabrit 


ant. 
). 


& 


——T—T—T—T—T—T—T—T—V—T—T—V—T—T—V—T—V—T—T—T—T—T—T—V—T—T—T—T—TV—T—T—VTVb—b————ß—ů—j—j—j— 
Geſtern Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr Abends ſind aus der 
ieſigen Korporationskaſſe mittelſt Einbruchs folgende Werthpapiere und 


5 Weder e anle Alter, das ſhon in einer Landwirth⸗ 

Magdeburg — Poſen, deter began bat. Abrefien 

Die von Rudolph Nabfllber das ſich eg mit zwei Kin⸗ 

ares Geld geſtohlen worden: Wir ſuchen für inſ. Hypothelen⸗ 


1 andbrief Serie VIII. Nr. 9024 vom 2 eleg. möbl. Zimmer ſof. zu 
Pe er . 5 3 verm. Sriedrichsfiraße 11 part. — „‚örtefpondenten. b 
1 Poſener Pfandbrief Serie VIII. Nr. 18,078 vom Auskunft b. Fr. Sust, Hof links. r 1 5 orreſpondirt, wird 
1. Januar 1873 über — Friedrichsſtrae 15 evorzugt. 


1 Poſener Pfandbrief Serie VIII. Nr. 27.647 vom 
1. Januar 1876 über 5 N 3 
1 Poſener Pfandbrief Serie IX. Nr. 183 vom 
1. Januar 1867 über ? - 
1 ee Serie III. Nr. 1369 vom 
1. Juli über . 5 . . 
1 Boßener Pfandbrief Serie IX. Nr. 16,233 vom 
1. Januar 1879 über. - a 8 
1 Poſener Bu Serie VIII. Nr. 20,848 vom 
1. Januar 8 8 5 2 P 
1 4 — 17 np Serie VIII. Nr. 34,745 vom 
1. Januar er - . 8 
1 Zeilen Pfandbrief Nr. 39 vom 11. Juli 1842 


uber R 8 5 2 > > 
1 Rentenbrief aus dem Dirſchauer Kreis belegenen Gut 

Leman Littr. C. Nr. 7095 vom 1. April 1857 über 
2 Rentenbriefe Littr. D. 4189 und 5642 vom 1./4. 

1855 und 1.4. 1869 à 75 M. 5 5 
nebſt dem Zins⸗Coupon vom 1. Juli 1882 und Talon. 
1 Sparkaſſenbuch der biefigen Kreis⸗Sparkaſſe über 
Sowie ca. 1800 Mark in Gold, Silber, Nickel, Kaſſen⸗ 
ſcheinen und 42,25 Mark in Coupon. . 
or Ankauf der oben erwähmten Werthpapiere wird gewarnt. 
Demjenigen, welcher zur Wiedererlangung dieſes Diebſtahls be⸗ 
hilflich it, wird eine Prämie von Dreihundert Mark zugeſichert. 
Wongrowitz, den 26. März 1882. 


Der Corporations⸗Vorſtand. 
Casper Rothmann. 


Zum feſte 


empfehle meine anerkannt beſte 


iſt ein großes 2fenſtriges möblirtes 
Parterre⸗Zimmer zu vermiethen. 
Ein unmöbl. Part.⸗Zim., auch z. 
Compt. paſſend, ſof. zu verm. Gr. 
o 
Zwei zuſammenhängende möbl. 
Zimmer, jedes mit ſep. eing. find) Nur ſolche, die gute Zeugniſſe 
einz. oder auf: zu verm. Näheres über ihre Tüchtigkeit aufzuweiſen 
Graben 7, II. rechts. haben, erſuche ich, ihre Photographie 
2 zuſammenhängende möblirte und Zeugniſſe einzuſenden. Gehalt 
Zimmer find im Volksgarten zu 420 Mark. 
vermiethen. Parterre. Büttner, 
E. möbl. Zimmer für 1 oder 20 Gutsbeſitzer in Rosko bei Filehne. 


erren |. u 1 Gr. 
Looſe 


Ein Laden mit oder ohne Woh⸗ 
zur Zoologiſchen Garten⸗ 
Lotterie à 1 M., Zieh. 


nung iſt ſofort zu vermiethen 
am 15. April er., 


Friedrichsſtr. 2909. 
Möbl. einfenſtriges Zimmer, nach 

zur Inowrazlawer Pferde⸗ 

Lotterie à 3 M., Zieh. 


der Straße belegen, ab 1. Mai d. J. 
am 19. April er., 


zu vermiethen St. Martin 50 Par» 
terre links. 
Große Gerberſtraße 3 iſt eine 
zur Stettiner Pferde⸗ 
Lotterie à 3 Mark, 
Ziehung 22. Mai er. 


dieſes Blattes. 


Zum 1. Mai ſuche ich unter bes 
ſcheidenen Anſprüchen eine evang., 
muſikaliſche 


Erzieherin. 


eo 1 n K e — 


Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus 
drei Zimmern und Küche mit Waſſer⸗ 
leitung, vom 1. April ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei 


8. Rosenberg, 


Möbl. Parterre⸗Zimmer f. 1 od. 
2 H. zu verm. Gr. Gerberſtr. 3. 


Wronkerplatz 45 


iſt ein Geſchäftskeller, aus vier 
iecen beſtehend, zu vermietben. 


Getreide⸗Preßhefe, 
Geſucht werden d. f. Schank 


täglich zwei Mal friſch. 0 
Leon Kantorowiez, Ae med Pafen Shanf|find in der rend d. Poſ. 

Fabrit⸗Niederlage: Schuhmacherſtraße Nr. 3. Nommiff. Scherek, Brelteltr. 1. Zeitung zu haben. 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Nöſtel) in Poſen. 


Adr. ſind zu richten A. B. Exped. ® 


Zur Gonärmation 


empfehlen wir das in unſerem Verlage erjchienene 


Geſangbuch 


für die 


evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 


in den billigſten bis hochfeinſten und eleganteſten 
Einbänden in Leinwand, Chagrin, Sammet ꝛc. 
zum Preiſe von Mk. 2,30 bis 12,50. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Comp. 


(E. Röstel) 
Poſen. 


E : 5 

0 
Familien⸗Nachrichten. 
Die glückliche Entbindung 


meiner lieben Frau von einem 
Töchterchen zeige ich Freunden und 
Verwandten ne an. 

Poſen, den 28. März 1882. 


Max Beyer. 


Den am 26. d. M., Vormittags 
um 11 Uhr erfolgten Tod unſerer 
innigſtgeliebten Tochter, Schweſter, 
Gattin, Mutter, Schwägerin, Nichte 
und Couſine 

Frau Marie Buttermilch 

; „geb. Hirſchberg 
eigen hierdurch Verwandten und 

ekannten tiefbetrübt an 

die trauernden Hinterbliebenen. 

Berlin u Gneſen im März 1882. 

Die Beerdigung erfolgt Mittwoch, 
den 29. März c., 3 um 
10 Uhr, vom Trauerhauſe, Seydel 
ſtraße 18, aus auf dem Friedhof der 
jüdischen Gemeinde zu Weißenſes ftatt. 
Montag Abend 7 Uhr ſtarb unſer 
liebes Gretchen, 5 Jahre alt. Um 
ſtille Theilnahme bitten 

Wilhelm Kronthal und Frau. 


Verein junger Kaufleute 
Poſen. 
Donnerſtag, 
den 30. März 1882 
Abends 8 Uhr, 

im Ster n'ſchen Saale: 


Vortrag 
8 
Herrn Profeſſor Pr. 5. v. Riehl 


aus München 
5 1 über: 8 

„Die Bühnentäuſchung 
U. das moderne Theater“. 
Eintrittskarten hierzu verabfolgt 
err Lonis Lioht, Coviebarlas 8 
im Comtoir. 

Hieſige Nichtmitglieder und deren 


aße keine Schüler u. Schülerinnen 
haben keinen Zutritt. 


Der Vorſtand. 


Freiwilligen- Examen. 


Neue Curse beginnen am 3. 


Eee 
letzten Examen haben 
wiederum meine sämmtliohen 
Schüler bestanden. 
Posen, Friedrichsstrasse 19. 
Dr. Theile, 


Ein er Siegelring mit . 
eicher Platte iſt am Sonntag 
bend auf dem Wege vom Eichwald 

über Gr. Gerberſtraße nach St. Adal⸗ 

bert bis zur Bäckerſtraße verloren 
gegangen. Bitte denſelben gegen 
angemeſſene Belohnung abzugeben 

— 3 Stephan, Kl. Nltter⸗ 

e 7. 


Stadt- Theater 


Mittwoch, den 29. März 1882: 
Ermäßigte Preiſe. 
Zum letzten Male: 


Carmen. 
Donnerſtag, den 30. März 1882: 
Ermäßigte 


Zum legten er Ds 
D : 
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Odette . Fr. v. Mofer-Sperner. 
B. Heilbronn's 
[Volks⸗Theater. 
Mittwoch, den 29. März er.: 
6. Sinfonie⸗Konzert, 
5 von der ganzen Kapelle 


99. Inf.⸗Regts. unter Leitung 
des Muſikmeiſters Herrn 


3 Fiſcher. 

Gaſtſpiel der Wartenberg ' ſchen 
Montagne⸗Troupe mit neuem 
Programm. 

Wie Du mir, ſo ich Dir. 
Schwank in 1 Akt. 
Donnerftag, den 30. März er.: 
enefiz⸗Vorſtellung für den 
Ober ⸗Regiſſeur Herrn Oharles- 
Nerges. 


Heilbronn's 
Volks⸗Theater. 
Donnerſtag, den 30. März 1882: 
Ventſiz⸗Vorſtelung 


für den Oberregiſſeur und Charakter⸗ 


Verein junger Sankente 
komiker Charles Nerges. 


Poſen. 
8 NB. % d v. M. 
Der Bücherwechſel findet in dieſerſſchlechten Witterung bat dere Di 


Woche nicht Donnerſtag, ſondern rektor Heilbronn in liebenswürdiger 
Mittwoch ftatt. Weiſe den obigen Tag zu meinem 
Der Vorſtand. zweiten Benefis bewilligt, und bitte 


ich ein verehrliches Publikum, ſowie 
Lambert's Concert-Saal. 


em une und Gönner fih am 
Heute Mittwoch, den 29. März cr. onnerſtag, den 30. d. M., recht 
6. Konze 


zahlreich einzufinden. 
* 5 Hochachtungsvoll Charles Nerges. 
er Kapelle des 1. Niederſchleſ. Inft⸗ r —:.. 
Regts. Nr. 46, unter Leitung des Auswärtige Familien 
onzertmeiſters Herrn Fulde. 


Anfang 71 Uhr. Entrée 25 Pf. Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Margarethe Sch! 
W. Bethge. 9 55 gm. al a 95 Seen 
N 104, Sosibamamugjant des 4. weſtfäl. Inf.⸗Regts. Nr. 
Das letzte Freikonzert . Sei Danis. Bel Seicne Kor 
g a. D. 

im Bismarck⸗Tunnel Herm. Schweder aus Berlin-Lichtere 
— Asa er — 8 An PS 8 
und hofft der Unterzeichnete, daß die eſtorben. Reſtaurat 
55 Freikonzerte ihm ein gewiſſes Traube und Verw. Jaan n 
Wohlwollen erworben haben, welches zienräthin Mathilde Simonſohn geb. 
dadurch am beiten an den Tag ge⸗Mever in Berlin. Kaufmann Adolf 
legt wird, daß ſich die Räume Fuhrmann in Charlottenburg. Hof⸗ 
f heute Abend WE beſitzer Ernſt Allers in Kappeler bei 
bisher 8 155 1 mit ſeinen Dorum. 
erigen Beſuchern füllen mögen. ir die Terate wür Aus 
Hochachtungsvoll Sür ae ber 2 


Emil Bretsch. 


